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Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


tem Wege iſt die ſogenannte direkte Methode der Berechnung ſol⸗ 


ſelbe geſchieht, wenn die Lebensverhältniſſe ſich ändern. Der 


die minder wo 


rismus vollſtändig bei Seite . den angeblichen großen prakti⸗ 
ſchen Vorzügen der indirekten Steuern. Sept ſteht wieder umgekehrt 
die Gerechtigkeit obenan. Je nachdem es Geld einbringen ſoll, erachtet 
man bald die Theorie, bald die Praxis im Steuerweſen als das Maß⸗ 
Wie ſieht es denn aber mit der ausgleichenden Gerechtigkeit 
der Wehrſteuer eigentlich aus. Trifft fie in Wirklichkeit nur Diejenigen, 
welche die Mllitärlaſt nicht trifft. Nein! Die neue Wehrſteuer tri 
auch die Eltern, fo weit fie auf Grund rechtlicher Verpflichtung ſolche 
fteuerpflichtige Söhne ganz oder theilweiſe unterhalten. Oieſelben 
Eltern, welche hierna . 5 1 S ſind es 
\ f m den militärpflichtigen Sohn ſchwer in 
der Wirthſchaft oder im Geſchäft vermiſſen und 8 Se in der 
Kaſerne oder wenn der Sohn Cinjährige Freiwilliger ift, durch Gewäh⸗ 
Paß vollſtändiger Unterhaltungsmittel unterſtützen. Die häuslichen 
Verhältniſſe, die Ernährung hilfloſer Familien oder erwerbsunfähiger 
Eltern oder Geſchwiſter, die einzige Stütze eines zur Arbeit un⸗ 
Pächters a Gewerbetreibenden, die 


die neue 
aber auch vielfach, welche ſchon 


ngfrauen zur Wehrſteuer herang 
ſetz beiſ 
taubſtummen nbieher. 


0 ſchen Reiches an. 
1 Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 3 
fi 5 1. Landwirthſchaft, Viehzucht, 
Monat Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 3, Node und Maude. 008 1019 598 
3 BEN 5 39 
anſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pfg., 7 S dec i Ar Be 15 455 x 1 8 5 
4 iſtri eien ne. 2 3,44 f 
ſowie von ſümmtlichen Diftributeuren und 3 erſonihe Dienftiifungen| 88 66 555 29,55 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 11 e 1 auen ER N 
1 ehr a N) 39 
von 3 Mark entgegengenommen, worauf | 12. Kerjonen in Inftalten | „52 | 429 | 481 | 8: 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. S F 
14 + Sammtelt mi 
Expedition der Poſener Zeitung. Ginichlub derjenigen in 
Gruppen mit weniger als 
er 100 Geſtorbenen 7595 12,211 19,806 I 54,ss 
20 St. C. Zur Arbeiterverſicherung. Die Summe der durchlebten Jahre bei den männlichen ge⸗ 
1 Jetzt. wo jo viel von Arbeiterverſicherung die Rede iſt, hört] ftorbenen Erwerbsthätigen u. ſ. w. aller Gruppen und Schichten 
man häufig den Ausſpruch, daß fie noch lange deshalb werde im beträgt 1, 171,594.47, bei den weiblichen Geftorbenen 1,086, 852.8. 
Finſtern tappen müſſen, weil es an zuverläſſigen Grundlagen So wenig es nun einem Zweifel unterliegt, daß die mit⸗ 
über den Eintritt und den Umfang der Gefahren, welche die Ar- | getheilten Zahlen das Durchſchnittsalter der Geſlorbenen in den In 
beiter bedrohen und heimſuchen, fehle. So wird namentlich der einzelnen Erwerbsarten und Sozialſchichten bezeichnen, fo wenig 9 
Mangel von Morbiditäts⸗, Individualitäts⸗ und Mortalitätsta⸗ | find fie deſſen ungeachtet ein Maß der Gefährdung des Lebens 
feln beklagt, aus welchen man erſehen könne, mit welcher Wahr- der dieſen Berufszweigen und Schichten Angehörigen. Viele der 
ſcheinlichkeit ſich Krankheiten, Unfälle, Siechthum und Tod über | genannten Zweige u. ſ. w. find gleichſam nur Durchgangsſtadien. 
die einzelnen Altersklaſſen dieſer Erwerbsthätigen verbreiten. Ab So lange ſich Jemand kräftig genug fühlt, bewegt er ſich und | dem neuen 
geſehen davon, daß es eine offene Frage iſt, ob die Verſicherung | bleibt in einem Berufe, der Kräfte erfordert und die darin 
allen dieſen Gefahren gegenüber nicht an ihrer Grenze augelangt | Thätigen nach dem Aufwande ihrer Kräfte lohnt. Das iſt 
und darum kaum noch ausführbar, deshalb auch als Heilmittel | hauptſächlich im Bergbau und Hüttenweſen, in der Induſtrie 
nicht mehr zu empfehlen ſei, jo haben neue, im königlich preußi⸗ und beim Bauweſen der Fall. Schwinden die Kräfte, jo nehmen 
ſchen ſcatiſiſchen Bureau unternommene und durchgeführte Ar⸗ andere Erwerbszweige, wie z. B. die Landwirthſchaft, die Er⸗ 
‚beiten ergeben, daß nicht einmal eine Mortalitätstafel, geſchweige quickungs⸗ und Beherbergungsgewerbe, oder auch Verſorgungs⸗ 
deine Invaliditätstafel u. j. w. für die Erwerbsthätigen der einzel⸗ anſtalten die kraftloſer Gewordenen auf, wenn ſich dieſe nicht, 
nen Berufszweige auf direktem Wege herſtellbar iſt. Unter direk ohne ferner erwerbsthätig zu fein, zur Ruhe ſetzen können. Das⸗ 
l 


. cher Tafeln gemeint, die darin beſteht, daß die Zahl der inner⸗ 
halb einer gewiſſen Zeitſtrecke nach Geſchlecht und Alter unter⸗ 
ſchiedenen Geſtorbenen beſtimmter Berufszweige mit der Zahl der 
an Anfang der Zeitſtrecke Lebenden gleichen Geſchlechts und Al⸗ 
ters der nämlichen Berufszweige verglichen und die Sterblich⸗ 

keitsziffer feſtgeſetzt wird. Bei der Ende 1875 ſtattge⸗ 
fundenen Gewerbezählung iſt für jeden Kreis, jeden 


jährlich genau nach den nämlichen Gruppen u. ſ. w. feſtgeſtellt. 
Man ſollte nun meinen, daß der Vergleich der beiden Zahlen⸗ 
reihen allmälig zu dem gewünſchten Reſultat, d. h. der Abſterbe⸗ 
ordnung der Erwerbsthätigen jedes Berufszweigs führen müßte. 
Mit nichten. Es zeigt ſich, daß die Bezeichnung der Berufsarten 
der Lebenden bei den Volkszählungen und der Geſtorbenen ſeitens 
der Angehörigen derſelben und bezw. der Standesbeamten in ſo 
wenig übereinſtimmender Weiſe geſchieht, daß man das beiderſei⸗ 
tige Material keineswegs als ein gleichartiges betrachten kann. 
Die damit angeſtellten Rechnungen führen zu Widerſprüchen mit 
der Wirklichkeit, die zu dem Rückſchluß berechtigen, daß man eben 
nicht Gleiches mit Gleichem vergleicht. Es wurde verſucht, 
durch Berechnung des Durchſchnittsalters der Geſtorbenen zu 
einem Urtheile über die Sterblichkeit der Erwerbsthätigen verſchiedener 
Berufszweige zu gelangen, und eine ſolche Rechnung, für das 
Jahr der Gewerbezählung ſelbſt und für die 
drei Bezirke Königsberg, Frankfurt a. O. und 
Düſſeldorf, angeführt. Wir theilen hier die Hauptreſultate 
über diejenigen Erwerbsgruppen und Scszialſchichten mit, aus 
welchen in dem betreffenden Jahre über 100 Erwerbsthätige jedes 
Geſchlechts im Alter von über 15 bis 50 und über 50 Jahren 


in den Städten und auf dem Lande geſtorben ſind. 
p ¹¹⁴¹ ax . Ä 
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Zahl der Geftorbenen Furche 
im Alter von ee 
erufszweige. . e 
: 1 1 über 50 zu ſa m⸗ Geſtor⸗ 
Jahren Jahren] men 
5 ännlihe Perſonen. 
1. Landwirthſchaft, Viehzucht, f 
ö einbau, Gärtnerei u. ſ. w. 1520 2266 3786 | 52,48 
F 
2. Bergbau und Hüttenweſen 251 | 110 | 361 | 40,0 
3. Induſtrie und Bauweſen 2604 | 2505 | 5109 | 48,42 
41. Handel. 44 358 806 | 47... 
I. Bertebe am ut. 323 190 8 28 
26. ErquidungundBeherbergung | 105 135 240 | 52,58 
ae | ee 
« u n Unterri 1 „2 
9. Staats Provinzial⸗ und 
Gemeinde⸗Verwaltung 101 117 218 8 
j 0 Po, . . 2 5 3 £ ‚9 
11. nen welche ihren Be⸗ x 
ruf nicht mehr ausüben 14 97 2967 2164 70,88 
12. Perſonen in Anſtalten - 30 258 288 | 68,03 
13. Perſonen ohne Berufsangabe | 1558 | 1996 | 3554 | 52,52 
y Sämmtliche Geſtorbene mit 
9 derjenigen 9 Bar 
en mit weniger a 
Begorbenen er al , 3568 12782 [22848 | 52. 


alter. 


Bezirk die Zahl Hergen egen r Gene 1 1 ene bemerkbar, Das, Sueerbeglter he 
e und Ordnungen ermittelt unden. Ebenſo wird sel * 1 28,55 Schr de ni me 


längerer Zeit ſchon die Zahl der geftorbenen Erwerbsthätigen ſondern nur 


Soldatenſtand iſt ohne Zweifel ein gefährlicher Beruf, jedoch nur 
im Kriege und nicht im Frieden. Obige Zahlen ſtammen aber 
aus einem Friedensjahre. Die wenigſten Soldaten (mit Aus⸗ 
nahme der Offiziere) bleiben bis zum 50. Jahre im Dienſt; 
diejenigen, welche ſterben und als Geſtorbene regiſtrirt werden, 
gehören jüngeren Altersklaſſen an, darum ihr niedrigeres Sterbe⸗ 
Aehnliche Erſcheinungen find bei den weiblichen Perſonen 
herſönliche Dienſte Leiſtenden 
das Dienen nicht Lebensberuf, 
eine Station im Leben iſt, die freilich nicht ſämmt⸗ 
liche Dienende lebend paſſiren. Ferner liegt kein pathologiſcher 
Grund vor, das Leben der weiblichen Arbeiterinnen in der In⸗ 
duſtrie und im Bauweſen für gefährdeter zu erachten, als das 
der männlichen. Bei Jenen iſt die Gewerbsarbeit ebenfalls nicht 
das Endziel des Lebens, ſondern die Arbeiterinnen heirathen, 
werden Mütter und widmen ſich alsbald ausſchließlich der Haus⸗ 
wirthſchaft. Können ſie keinerlei Beruf mehr ausüben, müſſen 
ſie ſich völlig zur Ruhe ſetzen, ſo rücken ſie, wie die männlichen 
Perſonen, welche ihren Beruf nicht mehr ausüben, in dieſe Ge⸗ 
ſellſchaftsſchicht, und die hierin Stehenden erreichen dann das 
höchſte Sterbealter. 

Nach alle Dem iſt es außerordentlich ſchwierig, ja faſt un⸗ 
möglich, den Einfluß des Berufs auf Geſundheit und Leben zu⸗ 
verläſſig zu ergründen und feſtzuſtellen, und ſchon deshalb kann 
von einer Verſicherung der Arbeiter zu Prämien, die ſich nach 
der Gefährdung des Lebens durch den Beruf abſtufen, kaum die 
Rede ſein. Das iſt auch bei der größten und berühmteſten Ar⸗ 
beiter⸗Verſicherungsanſtalt, der Prudential Aſſurance Company 
in London, nicht der Fall. 


Eine weitere Steuer im Reich. 


Folgendes wird uns von fortſchrittlicher Seite zur Veröffentlichung 
eingeſandt: ; l a 

„Keine Woche ohne ein neues Steuerprojekt. Die Vorlage über 
die Erhebung einer Wehrſteuer iſt in der verfloſſenen Woche in den 
Bundesrath eingebracht. Als die Fortſchrittspartei vor den letzten 
Reichstagswahlen von projektirten 200 Millionen Mark neuer Steuern 
ſprach, hat ſie die Zukunft doch noch zu roſig angeſegen. Wenn es 
jo fortgeht, werden wir bald mit der Summe der Steuerprojefte über 
die 200 Millionen⸗Ziffer hinaus ſein. Zuerſt hieß es, die indirekten 
Steuern müßten vermehrt werden, um die direkten Steuern vermindern 
zu können. Denn die direkten Steuern mit ihren monatlichen Erhe⸗ 
bungsraten und ihren Erefutisnen ſeien für den armen Mann doch 
gar zu drückend. Nun jind die indireften Steuern ſchon beträchtlich 
vermehrt. Keine direkte Steuer aber iſt ermäßigt. Im Gegentheil ſoll 
jetzt unter dem Namen Webrſteuer noch eine direkte Steuer von 
Reichswegen zu den direkten Landesſteuern hinzukommen. Die 
Wehrſteuer iſt die Verbindung einer Kopfſteuer und einer Einkommen⸗ 
ſteuer. Sie nimmt einen Jahresbetrag von 3 Mark ſogar von den⸗ 
jenigen Perſonen mit weniger als 420 Mark Jahreseinkommen, welche 
in Preußen 1873, und zwar gerade auf Veranlafi.ng des Reichskanz⸗ 
lers, von der Klaſſenſteuer befreit wurden. Alles, was ſich praktiſch 
egen die preußiſche Klaſſenſteuer ſagen läßt — der Kanzler wollte die⸗ 
ſelbe ja nach ſeinem vorjährigen Programm dan aufheben — trifft 
auch gegen die Wehrſteuer zu, welche in der That für die betreffenden 
preußiſchen Steuerpflichtigen nahezu eine Verdoppelung der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer darſtellt. Aber die Gerechtigkeit — ſo ſagt man 
— verlangt die Wehrſteuer. Als die neuen indirekten Steuern im 
vorigen Jahre eingeführt wurden, ließ man die Theorie der Gerechtig⸗ 
keit, den Umſtand, daß Verbrauchsſteuern verhältnißmäßig ſtärker auf 
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hen doch ſpäter, wie das in unzähligen Fällen erlebt iſt, nachgezogen. 
Auf die Auswanderungsſtatiſtik der nächſten Monate darf man unter 
dieſen Umſtänden 
in dieſer Seſſion 
die Drohung wirkt zur Auswanderung treibend. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 26. April. [Die Verlängerung der 
Budgetperiode. Handelsvertrag mit Belgien. 15 


hlhabenden Klaſſen drücken, als theoretiſchen Doktrina⸗ 
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Eine der erſten Vorlagen, welche dem Reichstag zugegangen, war 


der Geſetzentwurf, welcher die Budget⸗ und Legislaturperioden 
zu erweitern vorſchlägt. Gleichwohl iſt dieſe Vorlage noch gar 
nicht auf die Tagesordnung geſetzt worden, und man wird wohl 
annehmen dürfen, daß dies überhaupt nicht mehr geſchieht. Wir 
halten dies auch für die angemeſſenſte Abfertigung einer Vor⸗ 
lage, für die keine einzige Partei des Reichstags ein wirkliches 
Intereſſe hatte, und auf die offenbar auch die Regierung keinen 
großen Werth mehr legt. Angeſichts der ſtillſchweigenden Ver⸗ 
werfung der Verfaſſungsänderungsvorlage iſt es zwecklos, die 
gegen dieſelbe oft genug geltend gemachten Bedenken nochmals 
vorzutragen. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß gerade die 
gegenwärtige Reichstagsſeſſion den Beweis liefert, wie verfehlt 


der Vorſchlag nach ſeinen beiden Richtungen geweſen iſt. Ein⸗ 


mal iſt die Budgetberathung ſo raſch und glatt verlaufen, daß 
nur wenige Tage dadurch in Anſpruch genommen wurden und 
ein Bedürfniß, gerade dieſe Verhandlungen ein Jahr um's an⸗ 
dere in Wegfall kommen zu laſſen, wahrhaftig nicht hervortrat. 
Sodann aber iſt dieſe Seſſion in einer Weiſe mit anderweiten 
Arbeiten überlaſtet und es muß jedenfalls ein ſo anſehnlicher 
Theil der Vorlagen auf eine ſpätere Zeit verſchoben werden, daß 


der Gedanke viel näher liegt, eine Extraſeſſion einzuſchieben, als 


ein ganzes Jahr lang die Berufung des Reichstags zu unter⸗ 
laſſen. Bei den faſt unbewältigbaren Anſprüchen, die gegen⸗ 
wärtig an die Geſetzgebung herantreten, iſt es geradezu unbe⸗ 
greiflich, wie man nur auf den Gedanken kommen kann, mit 
einem nur in jedem zweiten Jahr zu berufenden Reichstag aus⸗ 
kommen zu können. Es erhebt ſich dabei aber die Frage, warum 
überhaupt ein ſolcher von vornherein ausſichtsloſer und die poli⸗ 
tiſche Welt ganz unnütz aufregender Geſetzentwurf eingebracht 
worden. — Zu dem Handelsvertrag mit Oeſterreich, der dem 
Reichstag vor Kurzem zugegangen iſt, hat ſich nun auch eine 
Vorlage wegen „weiterer proviſoriſcher Regelung der Han- 
delsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Belgien“ hinzugeſellt. Es ſoll danach der Handelsvertrag 


vom Jahre 1865 für die Zeit vom 30. Juni 1880 bis 


30. Juni 1881 mit Ausſchluß der die Tarifbeſtimmungen ent⸗ 
haltenden Artikel verlängert werden. Von deutſcher Seite war 
im Dezember 1878 der Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein 
und Belgien vom Jahre 1865 gekündigt worden, weil man es, 
wie eine der Vorlage beigefügte Denkſchrift ſagt, wegen der da⸗ 
mals vorbereiteten und inzwiſchen zur Ausführung gelangten 


. Reviſion des deutſchen Zolltarifs für nothwendig erkannte, auch 


in Beziehung auf diejenigen Zollbefreiungen und Zollſätze, welche 
durch den Artikel 8 des Handelsvertrages mit Belgien vom 
22. Mai 1865 vertragsmäßig gebunden waren, die Freiheit 
autonomer Entſchließungen wieder herzuſtellen. Es wurde dieſe 
Erwägung auch der belgiſchen Regierung gegenüber ausdrücklich 
als für die Kündigung maßgebend hervorgehoben und dabei 
zugleich die Bereitwilligkeit zu einer Verſtändigung mit Belgien 
über eine neue vertragsmäßige Regelung der beiderſeitigen Han⸗ 
delsbeziehungen ausgeſprochen. Kurz vor Ablauf des Jahres 
1879, mit deſſen Ende der Vertrag vom 22. Mai 1865 in 
Folge der Kündigung ſeine Giltigkeit verlieren ſollte, wurde von 
belgiſcher Seite der Vorſchlag gemacht, den Vertrag mit Aus⸗ 


n 1 5 eine fernerweite Zeitdauer in Kraft zu 
Die Reichsregierung trug kein Bedenken, auf dieſen 


Berliner Briefe. 


„Alles iſt dauerlos“, ſagte Buddha, als er zur Erkenntniß 
der Wahrheit gelangte. Selbſt das Schönſte geht endlich vor⸗ 
über. Wenn uns die Naturforſcher beweiſen, daß eines Tages 
ſogar die Sonne ihre glänzende Rolle ausgeſpielt haben wird, 
kann es uns weiter verwundern, daß auch das Gaſtſpiel der 
Frau Lucca ein Ende nimmt? Sie ſcheidet wieder von Berlin. 
Wie viele gebrochene Herzen und aus den Fugen gegangene Ver⸗ 
ſtande ſie hinterläßt, weiß ich nicht. Jedenfalls hat der fabel⸗ 


hafte Enthuſiasmus ihrer Verehrer bis zum letzten Momente an⸗ 


gehalten und es hat gewiß in Berlin ſelten ſo viel ſchwielige 
Hände innerhalb der guten Geſellſchaft gegeben, wie in letzter 
Zeit. Schwielig nämlich vom vielen Klatſchen. Das größte 


Lob für Frau Lucca iſt übrigens die allgemeine Anerkennung, 


daß ſie noch ganz dieſelbe ſei, wie vor ihrer Flucht von Berlin. 
Hiervon konnte ſich Jeder überzeugen, auch der, dem es zu 
mühſam war, ſich Eintritt in die heiligen Hallen des Opern⸗ 
hauſes zu verſchaffen. Mit Ausnahme des erſten Abends hielt 
Frau Lucca auch nicht einmal die Vorherbeſtimmungen des Re⸗ 
pertoires inne. War ihr Gaſtſpiel beiſpielsweiſe für den Diens⸗ 
tag angeſetzt, ſo ſtand ohne Frage Montag Abend in den Zei⸗ 
tungen eine Notiz, daß die Aerzte es der gefeierten Sängerin 
verboten hätten, morgen aufzutreten und daß deshalb im Opern⸗ 
hauſe überhaupt keine Vorſtellung ſtattfinden werde. Schade! 
daß nicht auch wie ſonſt bei derartigen Gelegenheiten die üblichen 
rothen Zettel angeklebt wurden. Daß wir nebenbei über Schritt 
und Tritt auf Frau Lucca's Lebensbahn unterrichtet wurden, 
verſteht ſich von ſelbſt. Es entging uns weder, daß ſie am 
Arme des Herrn von Hülſen die Blumen⸗ und Pflanzenaus⸗ 
ftellungen der Reitbahn des Kriegsminiſteriums beſuchte, noch 
daß ſie im „Modemagazin des Frl. Bertha Nürnberg“ mehrere 
Einkäufe zu machen geruhte. Wie tief unter dieſen Umſtänden 
der tröſtende Zuruf der Primadonna an das Publikum bei der Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung: „Auf Wiederſehen“ die Herzen getroffen, läßt 
ſich denken. Selbſt robuſte Naturen hätten ſich der Thränen 
nicht enthalten können, erzählt die „Voſſiſche Ztg.“ Uebrigens 
rathe ich keiner berühmten Sängerin, für die nächſte Zeit nach 
Berlin zu kommen. Wenn der Berliner einmal ausgetobt hat, 
wird er nachher doppelt kritiſch. Deshalb bleibt der unbe⸗ 
fangene Beobachter den Ausbrüchen eines ſolchen blinden 
Enthusiasmus gegenüber ziemlich ruhig: er weiß, fie haben nichts 
auf die Dauer zu beſagen — während im anderen Falle ent⸗ 
ſchieden der Verein für öffentliche Geſundheitspflege ſich damit 
zu beſchäftigen gehalten wäre. 


5 der die Tarifbeſtimmungen enthaltenden Artikel 7 und 8 


Chef Oberſtlieutenant 


— 2 — 
Vorſchlag einzugehen, und es wurde dementſprechend Ende Dezem⸗ 
ber 1879 zwiſchen beiden Regierungen die Vereinbarung getroffen, 
wodurch die Wirkſamkeit des Vertrages vom 22. Mai 1865 mit 
Ausſchluß der beiden vorerwähnten Artikel 7 und 8, welche ſeit 
dem 1. Januar 1880 außer Kraft getreten ſind, bis 30. Juni 
1880 verlängert worden iſt. Der Reichstag wird gegen dieſe 
Uebereinkunft ſo wenig etwas einzuwenden haben wie gegen die 
mit Oeſterreich; ſo dürftig auch der materielle Inhalt der beiden 
Verträge iſt, ſo ſind ſie doch immer noch beſſer als das abſolute 
Vakuum, welches ohne dieſelben entſtehen würde. Es zeigt ſich 
aber auch bei dieſer Gelegenheit wieder, wie die proviſoriſche, 
von Jahr zu Jahr ſich erneuernde Regelung unſerer Handels⸗ 
beziehungen mit auswärtigen Staaten immer mehr zum Syſtem 
wird und daß mit der abſoluten Tarifautonomie Handelsverträge 
von bedeutſamem Inhalt und längerer Dauer unvereinbar ſind. 


—[Dementis. Kohlengeſchäft. Eiſenbahnen. 
Dffi-iös wird geſchrieben: In öffentlichen Blättern kehrt noch 
immer das Gerücht wieder, daß Veränderungen in den hohen Reichs⸗ 
ämtern bevorſtehen. Namentlich wird immer wieder der Rücktritt des 
Staatsſekretärs Stephan in Ausſicht geſtellt. Es wird mir auf 
das Beſtimmteſte verſichert, daß alle dieſe Annahmen jeder Begrün⸗ 
. entbehren. In Verbindung mit dieſen unrichtig angekündigten 
Perſonalveränderungen wird auch die Annahme wieder vorgebracht, es 
pie ein ſog. Reichs⸗Verkehrsminiſterium errichtet worden. 

an verſteht darunter die Veremigung der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele: 
graphen⸗Verwaltung mit der Verwaltung der preußiſchen Staatsbahnen 
und der Eiſenbahnen in den Reichslanden unter einem und demſelben 
Chef. Auch die Annahme iſt völlig rig, daß dieſer Plan neuerdings 
noch irgendwie in Frage ſtehe. Schon die ungeheure Arbeitslaſt, welche 
dem Chef dieſer vereinigten großen Verwaltungszweige erwachſen 
müßte, verbietet jeden Gedanken, einem ſolchen Plane näher zu treten. 
— Das nunmeor abgeſchloſſene Hauptgeſchäft in Kohlen hat, wie 
die Berichte aus verſchiedenen Bergwerken konſtatiren, die Zechen ver⸗ 
anlaßt, eine Reduktion der Förderung eintreten zu laſſen, indem man 
das Angebot und die Nachfrage in ein richtiges Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen Willens iſt. Für den nächſten Herbſt erwartet man, nach allen 
den hierfür maßgebenden Symptomen zu ſchließen, ein ſehr lebhaftes 
Geſchäft. Mehrere Zweige der Induſtrie erfreuen ſich bereits eines 
guten Fortganges, ſo haben z. B. die Fabriken in Iſerlohn und Lüden⸗ 
ſcheid gute Beſchäftigung und zu lohnenden Preiſen Abſatz. Die Hüt⸗ 
ten ſind durch die vielen im Winter eingegangenen Beſtellungen noch 
auf längere Zeit mit Aufträgen reichlich verſehen. — Die im Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebs⸗Ergebniſſe 
der Eiſenbahnen Deutſchlands im Monat März d. J. ergiebt 
für die 89 Bahnen, welche ſchon im entſprechenden Monat des Vor⸗ 
jahres im Betriebe waren und zur Vergleichung ‚gesogen werden konn⸗ 
ten, daß die Einnahmen aus allen Verkehrszweigen im Mär; d. J. bei 
66 Bahnen böher und bi 23 geringer als in demſelben Monat des 
Vorſahres und die Einnahmen vom 1. Januar bis Ende März d. J. 
bei 81 Bahnen höher und bei 8 Bahnen geringer als in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres waren. 


— Sonntag Abends 11¼ Uhr iſt der Kaiſer per Extra⸗ 
zug auf der Potsdamer Bahn von Berlin über Magdeburg, 
Börſſum, Kreienſen, Kaſſel und Guntershauſen, woſelbſt die An⸗ 
kunft heute früh 6 Uhr 5 Minuten erfolgte, und wo während 
eines Aufenthaltes von 25 Minuten der Kaffee eingenommen 
wurde, Frankfurt a. M. ꝛc. nach Wiesbaden abgereiſt. Im Ge⸗ 
folge des Kaiſers auf dieſer Reiſe befinden ſich der Hofmarſchall 
Graf Perponcher, der General-Adjutant General der Kavallerie 
Graf v. d. Goltz, die Generale à la suite Graf Lehndorff und 
Fürſt Anton Radziwill, der Flügeladjutant Major v. Pleſſen, 
der Geheime Kabinetsrath v. Wilmowski, der Chef des Militär⸗ 


v edyll : 1 A Reichskanzler habe darüber zu entſcheiden, wel 
fh der 6e G on ge eee 


v. Bülow, der Geheime Hofrath Bork, der Leibarzt Dr. v. Lauer, 
der Vice⸗Oberſtallmeiſter v. Rauch ꝛc. 

— Die Kaiſerin hat heute (Montag) Vormittags 9 Uhr 
Berlin verlaſſen, um in Dresden die königl. ſächſiſchen Majeſtäten 
und demnächſt in Weimar die Großherzoglich ſächſiſchen Herr⸗ 
ſchaften zu beſuchen. Am 28. d. M. trifft die Kaiſerin voraus⸗ 
fihtlih in Baden ein und wird daſelbſt am 29. ihre Kur be⸗ 
ginnen. Während des Aufenthaltes in Baden-Baden wird die 
5 wie immer, ihr Abſteigequartier im Meßmer' ſchen Haufe 
nehmen. 

— Während der Dauer der Anweſenheit des Kaiſers 
in Wiesbaden findet der gewöhnliche Kabinetspoſtdienſt in 
der Art ſtatt, daß allabendlich ein Beamter der Kabinetspoſt mit 
den im Laufe des Tages eingegangenen Schreiben u. ſ. w. von 
hier dorthin reiſt und eben ein ſolcher täglich von dort mit den 
erledigten Sachen hierher zurückkehrt. Die Dauer des Aufent⸗ 
halts des Kaiſers iſt bekanntlich bis zum 9. k. Mts. feſtgeſetzt, 
doch dürfte derſelbe, falls die Witterung es erfordert, noch ver⸗ 
längert werden. 

— Der Reichskanzler iſt ſeit einigen Tagen ganz an 
das Zimmer gefeſſelt. Der Prſident des Reichstages hat ihn vor 
Kurzem geſprochen, um ſeine Anſichten über diejenigen Vorlagen 
kennen zu lernen, auf deren Erledigung die Regierung ein beſon⸗ 
deres Gewicht legt. Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr ſtattete 
Se. Maj. der Kaiſer dem Kanzler einen Beſuch ab, um vor 


ſeiner Abreiſe Rückſprache über Gegenſtände von beſonderer Wich⸗ 


tigkeit mit ihm zu nehmen. Hierher gehört auch noch folgende 
Mittheilung, mit welcher die „N. A. Z.“ einen Artikel über die 
Vorlage betreffend die „Deutſche Seehandels⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ (Samoa⸗Inſeln) ſchließt: 

„Im Intereſſe der deutſchen Schifffahrt und der Erhaltung ihres 
Beſitzſtandes in der Südſee halten wir doch für nothwendig, jede An⸗ 
deutung, als ob die „Reichsregierung“ auf die von ihr gebrachte und 
vertretene Vorlage keinen Werth lege, für eine tendenziös erfundene 
Unwahrheit zu erklären. Wir hören, daß nur ein ſehr akutes neural⸗ 
giſches Leiden, wit welchem der Reichskanzler ſeit diei Wochen 
von Neuem zu kämpfen hat, ihn verhindert, perſönlich für die 
Sache im Reichstage einzutreten.“ 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr 
eine Plenarſitzung im Reichstagsgebäude unter Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters Hofmann. Den Hauptgegenftand bildete die zweite Bes 
rathung der Geſchäftsordnungs änderung, welche 
im Weſentlichen nach den Anträgen der Referenten angenommen 
wurde. Außerdem kamen vor Anträge betreffend die Beſetzung 
erledigter Stellen bei den Disziplinarbehörden und bei der Reichs⸗ 
kommiſſion; mündliche Ausſchußberichte über eine Eingabe be⸗ 
treffend die Ermächtigung des Hauptzollamtes Osnabrück zur 
Abfertigung von baumwollenem und leinenem Garn; ferner be⸗ 
treffend die Rückerſtattung des Werths zu viel verwendeter 
Marken bei Entrichtung der ſtatiſtiſchen Gebühr, endlich über 
eine Penſionsangelegenheit. Schließlich wurden laufende Ge⸗ 
ſchäfte erledigt. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, ſoll die Abſicht beſtehen, 
die Druckſachen des Bundesraths in zwei Kategorien zu 
theilen, von denen die eine ſekret zu behandeln ſei. Diejenigen 
Druckſachen des Bundesraths, welche die Aufſchrift ſekret tragen, 
ſollen nicht für die öffentliche Mittheilung beſtimmt ſein; der 


ſekret zu behandeln ſeien. 


Nun, beſagter Verein hat trotzdem genug zu thun, und es 
wäre nur zu wünſchen, daß ſeine Bemühungen auf fruchtbaren 
Boden fielen. So hielt ein hieſiger Arzt in der letzten Sitzung 
deſſelben einen Vortrag über Arzneiſchwindel und Kurpfuſcherei, 
dem die weiteſte Verbreitung verſchafft werden müßte. Doch was 
helfen alle ermahnenden Worte? Mundus vult decipi; der 
Charlatan wird immer ſeine Rolle ſpielen und in glänzender 
Weiſe auf ſeine Koſten kommen. Der Vortragende führte einige 
bezeichnende Fälle aus der jüngſten Zeit an, z. B. die ungeheure 
Reklame, welche letzthin mit den „Elektrotherapeuten von Siemens 
u. Co.“ getrieben wurde. Nicht nur das große Publikum bildet 
ſich ein, hier die weltberühmte Firma vor ſich zu haben, während 
doch nur ein ſchlauer Namensvetter ſich (à la Hoff II.) in der 
Markgrafenſtraße, dicht bei den Etabliſſements der großen Firma 
zur Betreibung ſeines Humbugs niedergelaſſen hat. Ich habe 
ſelbſt im redaktionellen Theile ſonſt vorſichtiger Zeitungen Notizen 
gefunden, die nur durch dieſen Aberglauben erklärlich wurden. 
Gicht⸗ und Rheumatismusketten bilden überhaupt den beſten 
Handelsartikel auf dieſem Gebiete. Ein Briefträger erzählte mir 
einſt, daß er einem der Verfertiger dieſer Waare täglich einen 
hohen Packen von Poſtanweiſungen ſeitens der gläubigen Abnehmer 
zu überliefern habe. Ich will übrigens nicht verſchm eigen, daß 
mir ganz verſtändige Menſchen zugeſchworen haben, durch der⸗ 
artige Geheimmittel von ihren Schmerzen befreit zu ſein. Es 
iſt dies nicht ſo unmöglich. Einmal wiſſen unſere Aerzte weder 
was Rheumatismus iſt, noch was ſie damit anfangen ſollen, 
zweitens aber mag, wie das ja auch vor einiger Zeit ein be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Gelehrter behauptet hat, das Tragen von 
Metallplatten häufig ven Einfluß auf die Nervenzuſtände ſein. 
Was die Kurpfuſcherei im Allgemeinen anbelangt, ſo nimmt ſie 
in erſchreckendem Maße zu. Dieſe Jünger Aeskulaps brauchen 
zu ihrem Fortkommen nur ein Kapital, ein ſolches nämlich, 
welches zur Bezahlung der nöthigen Inſerate ausreicht. Ein 
anderes Kapital, etwa an Geiſt und Wiſſen iſt nicht nöthig, denn 
was für große Kenntniſſe gehören am Ende dazu, den Titel für 
irgend ein Univerſal⸗ oder Spezialmittel zu erfinden? Ich habe 
Leute gekannt, die Commis in irgend einer Buchhandlung waren, 
darauf Börſenberichterſtatter wurden und plötzlich als Doktores 
(in absentia) ausgezeichnete Geſchäfte machten. Intereſſant war 
auch der im oben erwähnten Vortrage gelieferte Nachweis, daß 
ſeit einer Reihe von Jahren die Anzahl der Medizin Studirenden 
abnimmt. Ob das freilich ein Unglück iſt, würde ſich erſt ent⸗ 
ſcheiden laſſen, wenn man wüßte, wie viel Aerzte die Bevölkerung 
überhaupt brauchte. 

Doch ich will von dieſem Thema abbrechen. Neben dem 


Gaſtſpiele der Frau Lucca und dem andern großen Ereigniß der 
Woche kann daſſelbe doch nur ein geringes Intereſſe beanſpruchen. 
Dies andere Ereigniß aber iſt die Eröffnung der internationalen 
Fiſchereiausſtellung. Eine Beſchreibung dieſes jo herrlich gelun⸗ 
genen Werkes zu geben, würde den Raum eines kurzen Berliner 
Briefes bei Weitem überſteigen. Eine ſolche Fülle des Inter⸗ 
eſſanten und Wiſſenswerthen, wenn auch ein beſtimmt begrenztes 
Gebiet betreffend, iſt hier aufgeſpeichert, wie es vielleicht niemals 
bei einander geweſen, und mit Stolz betrachtet der Berliner, 
wenn er auf der das Zeichen des Lachſes im Schilde führenden 
Pferdebahn an Ort und Stelle gelangt iſt, ein Unternehmen, 
das ſeiner Vaterſtadt mindeſtens ebenſo ſehr zur Ehre ge⸗ 
reicht, wie die vorjährige Gewerbeausſtellung. Hoffen wir aber 
vor allen Dingen, daß die Ausſtellung uns Nutzen bringt, daß 
ſie unſern Eifer anſpornt, den vorgeſchrittenen Nationen es gleich 
zu thun. Daß die deutſche Fiſcherei bis jetzt eine ziemlich kläg⸗ 
liche Rolle ſpielt, wird überall zugegeben. Auch bezeugen es laut 
genug die Engländer, welche bis an unſere eigenen Küſten ſegeln, 
um uns die Fiſche gleichſam vor der Naſe wegzufangen. Wer 
auch nur einmal an der Oſtſee geweſen iſt, dem muß die durch⸗ 
gängige Aermlichkeit des dortigen Fiſchereibetriebes unangenehm 
auffallen. Man ſollte dieſe Uebelſtände nicht durch allerhand 
gute Gründe zu vertuſchen ſuchen, wie etwa die abſurde Be⸗ 
hauptung, wir hätten zu wenig Küſte. Unſere Vorfahren hatten 
dieſelbe Küſte; trotzdem bezog die deutſche Hanſa vom Herings⸗ 
fang den Hauptbeſtandtheil ihres Reichthums. Nun, vielleicht 
erleben wir es noch, daß ſich die Träume unſerer Fiſchzüchter, 
die ja durch ſo glänzende Leiſtungen auf der Ausſtellung ver⸗ 
treten find, verwirklichen, daß in allen deutſchen Flüſſen der 
Lachs zur Frühlingszeit munter in ungezählten Schaaren ſtrom⸗ 
aufwärts ſteigt, daß die edle Maräne mitſammt dem bemooſten 
Karpfen ſich in allen Seen tummelt, der in letzter Zeit in der 
That zurückgekommene Krebs wieder Fortſchritte macht und das 
Meer dem Lande ſeine billigen lebenden Schätze in ungeahnter 
Menge ausliefert. Und hat dann auch nicht jeder arme Mann 
Sonntags ein Huhn im Topfe, ſo kocht ihm doch Freitags eine 
Schleie darin oder brät auf dem Feuer eine ſtattliche Seezunge 
in der Pfanne. 

Die Fiſchereiausſtellung iſt indeſſen keineswegs die einzige 
Ausſtellung, welche gegenwärtig ſtattfindet. Die Blumen⸗ und 
Pflanzenausſtellung habe ich ſchon oben genannt. Wie ſie jedes 
Jahr ſtatt hat, ſo macht ſie auf den Laien auch jedesmal den⸗ 
ſelben lieblichen, duftenden Eindruck, ohne daß es ihm gelungen, 
einen großen Unterſchied in der Phyſionomie zu entdecken. 


für nächſten Winter ſteht eine Neuerung bevor. Unſere Gärtner 
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L — Die deutſche Reichspartei beabſichtigt, nach] pagnien freiwilliger Scharfſchützen zu fördern, deren Mitglieder 


der „Weſer⸗Ztg.“, bei der zweiten Leſung der Samoavorlage 
eine Reſolution, betreffend die Kolonialpolitik des 
deutſchen Reichs, einzubringen. 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 


Nichter⸗Hagen betreffend die Tabaksbeſteuerung 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. Die Ablehnung des An⸗ 
trags mit großer Mehrheit iſt ſehr wahrſcheinlich; es wäre jedoch 
eine ſehr ungerechtfertigte Folgerung, wenn man daraus auf 
die Geneigtheit des Reichstags zu einer höheren Beſteuerung des 
Tabaks oder gar zu dem Monopol ſchließen wollte. Die Zurück⸗ 
weiſung einer ſolchen Schlußfolgerung wird wenigſtens von na⸗ 
tionalliberaler Seite nicht unterbleiben. Die erſte Berathung des 


ſich verpflichten, am Landſturm theilzunehmen; auch werden frei⸗ 
willige Anmeldungen für den Landſturm entgegengenommen. Alle 
Landſturm⸗Kompagnien wählen ihre Offiziere ſelber und zwar 


. a möglichſt aus ſolchen Perſonen, die eine Offiziersſtellung im | Episkopates, Allokution des Papſtes an die Pilger im Styl Leos 1 
ſchreibt: „Am Mittwoch ſoll, wie man hört, der Antrag [Heere oder in der Landwehr bekleidet haben. Die Kommandan⸗ 5 
ten von Landſturmkörpern höherer Ordnung werden dagegen vom Unterſchied fein. Der paſſive Widerſtand, den die Kongrega⸗ 


Kaiſer oder in deſſen Auftrage ernannt. Die freiwilligen Scharf⸗ 
ſchützen⸗Kompagnien können ſich auf eigene Koſten Uniformen be⸗ 
ſchaffen und dieſelben auch im Kriege beibehalten. Die übrigen 
Landſturmkörper tragen die gewöhnliche bürgerliche Kleidung und 
nur als beſonderes Abzeichen eine ſchwarz⸗gelbe Binde um den 
linken Oberarm. Sobald der Landſturm für den Zweck der 
Landesvertheidigung in Anſpruch genommen iſt, unterliegt er in 


Stempelgeſetzentwurfs iſt zwar für morgen auf die Tagesordnung Beziehung auf Vereidigung, Strafrecht und Disziplin den mili⸗ 


geſetzt; vorausſichtlich wird aber die zweite Berathung der Sa⸗ 
moavorlage ſo viel Zeit in Anſpruch nehmen, daß dieſer Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung nicht mehr zur Berathung kommt. In 
dieſem Fall wird die Vorlage am Donnerſtag zur Verhandlung 
gelangen. Die dritte Leſung des Sozialiſten⸗ und Wuchergeſetzes 
wird vorausſichtlich bis zur nächſten Woche vertagt werden. Ende 
nächſter Woche wird der Schluß des Reichstags erwartet.“ 


— Zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Ausgabe von 
Reichskaſſenſcheinen, vom 30. April 1874, iſt bis Ende März 


d. J. der definitive Antheil an Reick skaſſenſcheinen mit 120,000,0 0 Broſchüre „Der undankbare Garibaldi“ gehalten. 


Mark voll angewieſen worden. Auf den Maximalbetrag der Vorſchüſſe 
54,889,941,72 M.) find 54,062,140 86 M. angewieſen worden, jo daß 
noch 807,800,86 M. rückſtändig blieben. Auf dieſe Vorſchüſſe waren 
bereits 14,637,280 M. zurückgezahlt, jo daß im Ganzen ſeit März d. J. 
159,444,820 M. in Reichskaſſenſcheinen in Umlauf waren. 

— Schon jetzt werden Gerüchte in militäriſchen Kreiſen 
laut, daß in Folge der Genehmigung der Militärvorlage die 
Erſatzaushebungen in dieſem Sommer bedeutend ſtärkere 
werden als in früheren Jahren, da gleichzeitig mit den Rekruten 
für den Herbſt 1880 auch Diejenigen ausgehoben werden ſollen, 
welche in Folge des erhöhten Militäretats am 1. April 1881 
in die neu zu formirenden Truppentheile einzuſtellen ſind. Es 
ſind dies bekanntlich mehr denn 25,000 Mann. 

— In den rheiniſchen katholiſchen Pfarr-Gemeinden, in 
welchen die Pfarrdotalgüter beſchlagnahmt waren, 
iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge die Beſchlagnahme jetzt faſt überall 
wieder anfgehoben worden. 


Oeſterreich. 

Die öſterreichiſche Regierung hat am Freitag einen Geſetz⸗ 
entwurf über den Landſturm an den Reichsrath gelangen 
laſſen. Derſelbe bezieht ſich auf die cisleithaniſchen Länder mit 
Ausnahme von Tirol und Vorarlberg. Der Landſturm wird 
aus ſolchen Freiwilligen gebildet, welche weder dem ſtehenden 
Heere oder der Kriegsmarine, noch der Landwehr angehören. 
Seine Beſtimmung iſt die Unterſtützung des ſtehenden Heeres 

und der Landwehr in der Abwehr des Feindes, wenn er in das 
f Land einzudringen verſucht und in der Bekämpfung deſſelben, 
wenn er bereits eingedrungen iſt. „Es wird deshalb der Land⸗ 
| ſturm, als integrirender Theil der Wehrkraft, unter völkerrecht⸗ 
lichen Schutz geſtellt.“ Die Einberufung und Organiſation des 
Landſturmes erfolgt auf Befehl des Kaiſers, die Verwendung 
des Landſturmes durch den vom Kaiſer bezeichneten Militär⸗ 
befehlshaber. Die Landſturmbezirke ſtimmen mit den Landwehr⸗ 
bezirken überein. Schon im Frieden iſt die Errichtung von Kom⸗ 

1 
einem Motive, welches Feuerbach zweimal ausgeführt hat, Ip Hi: 
ö genie am Strande von Tauris, „das Land der Griechen mit 
| der Seele ſuchend“, hat er gleichſam eine Allegorie feines eigenen 

Innern geliefert und es deutet ohne Zweifel auf die in jedem 

Künſtler ſteckende Doppelnatur hin, daß ihn im Gegenſatz hierzu 
oebenſo viel Medea beſchäftigte, die Barbarin, welche nicht 
in die helleniſche Welt der Schönheit hineinpaßt. Es ſind ſo zu 
ſagen zwei geiſtige Pendants (thatſächlich, vor Allem im Format 


allerdings nicht), dieſe Medea, die mit ihren Kindern am Meere 
figt, während das Schiff in die Wogen gezogen wird, auf dem 
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find nämlich unzufrieden, daß zur Ball- und Konzertzeit jo viel 
Blumen aus dem warmen Süden eingeführt werden, indeſſen 
klug genug, um einzuſehen, daß es ihre eigne Schuld iſt, wenn 
dieſe ultramontane Flora eine ſo große Ausdehnung gewinnt. 
Um nun die Winterkultur der Blumen zu fördern, wollen fie 
fortan Blumenausſtellungen mitten zwiſchen Schnee und Eis ver⸗ 
anſtalten. — Eine andere Ausſtellung beherbergt das dritte Stock⸗ 
werk der Nationalgallerie, bereits die zehnte, welche Direktor 
Jordan in Scene geſetzt hat. Diesmal ſind es, wie Ihre Leſer 
bereits wiſſen, die Werke Anſelm Feuerbachs, welche hier ver⸗ 
einigt ſind. Direktor Jordan hat ſich damit ein nicht geringes Ver⸗ 
dienſt erworben: in ihrer Zuſammenſtellung werden dieſe Ar⸗ 
beiten dem Nachruhme des Verſtorbenen nicht unbeträchtlich die 
Schwingen ſtäcken. Nicht ohne Bitterkeit kann man den Namen 
Anſelm Feuerbachs ausſprechen: 
darin, die Plage bei Lebzeiten und die Anerkennung nach dem 
Tode. Was hat man über ihn ſeit dem 4. Januar, wo er zu 
Venedig ſtarb, Alles geſchrieben, wie preiſt man ihn! Und 
woran war er geſtorben? An der Gleichgültigkeit der Welt, 
am Mangel wirklicher warmer Förderung ſeiner Kunſt. Sein 
ideales Streben mußte freilich der heute dominirenden Richtung 
ein Dorn im Auge ſein. Es verdammt ſie um ſo mehr, als 
Feuerbach ſich vom Realismus und der Bizarrerie nicht fern 
hielt, weil ſie für ihn unerreichbar waren, ſondern weil er ſich 
von ihnen immer mehr entfernte, im vollen Bewußtſein ihrer 
Unzulänglichkeit. Auch er hatte die Franzoſen, das bewußte oder 
unbewußte Ideal faſt aller unſerer heutigen Künſtler, (es pflegt 
in der Kunſt ſelten viel anders herzugehen, als in der Literatur) 
nachgeahmt. Sein „Tod des Peter Aretino“ vereinigt nach Art 
der Franzoſen Romantik und Realismus in ausgeſuchter 
Weiſe, daſſelbe gilt von „Hafis in der Schenke“. Aber 
es war natürlich, daß ein feiner Geiſt auf die 
Dauer keinen Geſchmack an dieſem mit ſeinem Stuhle 
todt hintenüber ſtürzenden Schlemmer, oder an dem fauniſchen 
Greiſe inmitten üppiger Schenkengeſtalten finden konnte. In 
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die alte deutſche Miſere ſteckt] man doch wirklich nicht für 75 Pf. verlangen. 


täriſchen Vorſchriften. 
Italien. 


Rom. Am vorigen Montag Abend ward in Livorno 
der dortige Korreſpondent der „Gazzetta d Ita⸗ 
lia“, Namens Ferenzona, von einem Unbekannten über⸗ 
fallen und ſo ſchwer verwundet, daß er am folgenden Tage 
ſtarb. Das Telegramm aus Rom, welches dieſen Mord mel⸗ 
dete, ſetzte hinzu, man habe Ferenzona für den Verfaſſer der 
Die an ſich 
wenig bedeutende Flugſchrift iſt bei Giacchetti in Florenz erſchie⸗ 
nen und mit den Chiffren Fe... Gio. .. Gi . . gezeich⸗ 
net. Der Verfaſſer ſtellt Garibaldis Manifeſt über die Lega 
democratica vom 26. April 1879 und den Brief des Generals 
an Matteo Renato Imbriani vom März 1879 zuſammen und 
ſagt, auf den Einſiedler von Caprera müßten die 88 156—160 
des italieniſchen Strafgeſetzes angewendet werden, die vom Ver⸗ 
ſuch des Umſturzes der beſtehenden Verfaſſung handeln. Er 
wirft Garibaldi in harten Ausdrücken die Undankbarkeit vor, die 
er ſich dem königlichen Hauſe gegenüber zu Schulden kommen 
laſſe. Er erzählt, der König — es iſt nicht geſagt, ob Viktor 
Emanuel oder Humbert — habe einmal dem General, als er 
hörte, daß ſich einige Verwandte deſſelben in finanziellen Verle⸗ 
genheiten befänden, dreimalhunderttauſend Lire aus ſeiner Pri⸗ 
vatchatulle geſchickt, und Depretis habe einem Verwandten des 
Generals 180,000 Lire aus dem geheimen Fonds bewilligt. 
Schließlich zitirt der Verfaſſer aus dem an ihn gerichteten Briefe 
eines befreundeten Senators folgendes Urtheil: „Die Leute, 


welche Garibaldi das Manifeſt unterzeichnen ließen, wollen ein Braun Punkt befragt zu werden, über welchen meine ziemlich ausführ⸗ 


Geldgeſchäft zum Schaden der italieniſchen Finanzen machen. 
Das Manifeſt iſt ein Wechſel, den die Regierung oder ſonſt Je⸗ 
mand zahlen wird. Das Ganze iſt eine Geldfrage; die großen 
Patrioten wollen ein kleines Milliönchen.“ Natürlich rief die 
Broſchüre unter den Radikalen und Irredentiſten eine grenzen⸗ 
loſe Wuth hervor, und der Mann, den ſie im Verdachte hatten, 
ſolche Angriffe auf Garibaldi veröffentlicht zu haben, war fortan 
ſeines Lebens nicht mehr ſicher. Wo Beweiſe fehlen, ſtellt ſich 
in Italien noch immer zu unrechter Zeit der Dolch ein — und 
die Halbinſel iſt ſeit Montag um einen politiſchen Mord reicher. 


Frankreich. 
[Die Vorgänge in Lille] bei dem Einzug des 
Miniſters Ferry lenken die Aufmerkſamkeit Frankreichs 
und des Auslandes auf ſich. Der Kulturkampf in Frankreich 


ſie davon flüchten will und Iphigenia, die mit ihren Blicken in 
die blauen Fernen ſchweift, den Gedanken des Odyſſeus im Herzen, 
zu ſterben, wenn es ihr nur vergönnt iſt, noch einmal den Rauch 
des beimiſchen Heerdes in die Lüfte ſteigen zu ſehen. Deshalb 
bezeichnet das Gaſtmahl des Plato und neben dieſem vielleicht 
das Urtheil des Paris ohne Zweifel den Höhepunkt von Feuer⸗ 
bach's künſtleriſchem Schaffen. Hier geht Alles ſo zu ſagen ohne 
Reſt auf, der Maler hat die Welt gefunden, in der er ſich wohl 
fühlt und in der er für immer verweilen möchte. Zum Schluß 
möge noch erwähnt werden, daß wir immer feiner und vor⸗ 
nehmer werden. Der Katalog der Feuerbach -Ausſtellung iſt nicht 
nur künſtleriſch ausgeſtattet, ſondern auch außerdem mit Zinko⸗ 
graphien ſeiner hervorragendſten Werke ausgeſtattet, welche der 


Beſucher zum Andenken mit nach Hauſe nimmt. Mehr kann Nahen wird mit Kanonenſchüſſen und donnerndem Hurrah 


Mittwoch, 28. April 1880. 6 
hat ſich bis auf die letzten Tage in einer Weiſe abgeſpielt, da 
man ſich nach Deutſchland verſetzt glauben konnte. Märzdekrete 
ſtatt der Maigeſetze, Proteſtationen der Biſchöfe, des einen hinter 
dem anderen, ſtatt einer Fuldaer Geſammtproteſtation des 


ſtatt in dem des neunten Pius — das möchte im Ganzen der 


gationen den Anforderungen der Dekrete entgegenſtellen, iſt den 
gleiche, den die Ausführung der preußiſchen Kirchengeſetze beim 
Klerus begegnete und ebenſo ſchien bisher gerade wie in Deutſch⸗ 
land der Widerſtand der ultramontan geſinnten Bevölkerung ſich 
auf Preſſe und Parlament zu beſchränken. Die Vorgänge in 
Lille bei dem Einzug des Miniſters Ferry weiſen zum erſten 
Mal darauf hin, daß bei Uebernahme des Kulturkampfes in 
Frankreich noch etwas Anderes gegenüber Deutſchland verändert 
als die Scene. Das franzöſiſche Temperament hat 
daſelbſt mitgeſprochen; man berichtet von blutigen Köpfen, die J 
es geſetzt. Die ganze Erzählung des Vorganges macht einen 
eigenthümlichen Eindruck. Die Via triumphalis, die Herr Fery 
durchzieht, ſeine militäriſche Begleitung, die Abwechſelung zwiſchen 
hochrufenden und pfeifenden Gruppen, die Anweſenheit von zwei 
Offizieren in Civil unter den Lärmenden, endlich der förmlich 
Kampf, der zwiſchen Freunden und Feinden der Märzdekrete ſich 
erhebt — Alles das giebt ein Stimmungsbild eigener Art. 


. 


ES 

Großbritannien und Irland. 4 

l In der wiener „Neuen Freien Brefje* 
liegt folgender f Brief Gladſtone's] an den lm 
doner Berichterſtatter dieſes Blattes vor, welcher ihn Ihr 
über feine Anſchauung betreffend die bosniſche Beſetzung 
und die etwanige Vereinigung Bulgariens 1 Dt 
Oſtrumeliens befragt hatte. Der Brief lautet: 1 7 
Hawarden, 19. April. Mein Herr! Ich danke für Ihr Schreiben, N: 
welches früher zu beantworten ich nur durch die Menge meiner Engage 
ments verhindert wurde. Es ſcheint mir, daß in der Art der Behand⸗ 1 
lung des bezüglichen Gegenſtandes irrthümlich vorgegangen wird. Ueber 
725 


meine Anſichten werden die verſchiedenſten Kommentare gema 
a) die Details näher zu bezeichnen, und doch gab 10 a nallne 
ittel für ſolche Details, zum Beiſpiel meine Rede über den berliner 
Vertrag, gehalten im Juli 1878, meine dritte Midlothian⸗Rede im No⸗ 
vember 1879, die Artikel „Das Land und die Regierung“ in der Nine⸗ 
teenth Century vom Jahre 1880 und „Die Freunde und Feinde Ruß⸗ 
lands“ in derſelben Zeitſchrift. Auf der andern Seite dagegen erhalten 
wir durchaus keine Information über Oeſterreichs Intentionen, Politik, 


Ziele u. ſ. w. Ich lehne es nicht ab, über irgend einen weiteren prin⸗ 


S 


ichen Deduktionen unvollſtändig gefunden werden ſollten; allein ſo 
lange die von mir oben beſchriebene Methode verfolgt wird, gr ich 
nicht, daß viel Fortſchritt gemacht werden kann. Ich verbleibe Ihr 
ergebener Diener. Gladſtone. 


E. 

Die dritte Midlothian⸗Rede, auf welche Gladſtone in feinem 
Schreiben anſpielt, enthält den Grundſatz, daß, was Perikles 
von den Frauen ſagte, ebenſo auf die auswärtigen Angelegen⸗ 

heiten ene l deren größtes Verdienſt beſteht darin, 

lich von ihnen Höre, Ferner ſte 
Pol 


man fo wenig als ındg 

Gladſtone in jener Rede fünf Punkte für die auswärtige 

auf, nämlich die Stärke Englands durch Oekonomie zu Hauſe zu 
vergrößern, wodurch England reicher und zufriedener würde, und 
die Ausgabe für große und würdige Zwecke zu beſchränken. Das 
zweite Prinzip der engliſchen auswärtigen Politik müſſe darin 
beſtehen, allen, beſonders aber chriſtlichen Völkern die Segnungen 
des Friedens zu erhalten; drittens müſſe das europäiſche Konzert 


vor der nicht ganz ſechs Stunden fernen Inſel Dalarb vor 
Anker, des Einzuges harrend. Nordenſkjölds und Pa⸗ 
landers Frauen ſind Freitag ſchon auf königlichem Schiff 
zu ihnen geeilt. Der „Nordſtern“, zwiſchen hohen pitto⸗ 
resken Ufern fahrend, erreichte bald die Engpäſſe bei den 
Feſtungen Waxholm und Fredriksborg. 

Je weiter wir gelangen, deſto vereinzelter treten die Villen 
auf und deſto karger erſcheint die Vegetation. Es treten die 
eckigen Formen der nackten Klippen mehr und mehr hervor. Auf 
unſerm Schiff herrſcht froheſte Stimmung, wozu ein treffliches 
Mahl natürlich das Seine beiträgt. 

Gegen fünf Uhr gewahrt man endlich die nahenden 
Schiffe. Alles eilt auf Deck: „Es iſt die „Vega““]! Ihr 
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H. aus tauſend Kehlen enthuſiaſtiſch begrüßt, das ſich echogleich von 

. e Saif n 8a feng 5 ; 5 

; . B : ie berühmte „Vega“ ift, wie erwartet, kein elegantes 

Der Einzug en . 5 Schiff, Alles darauf ſcheint für den beſtimmten Gebrauch des 5 

5 Nordpolfahrers berechnet. Sie erſcheint ſolid und kräftig, geht 

ü Stockholm, 24. April. langſam, aber ſicher. Das iſt der Haupteindruck! 1 

Nachdem während der ganzen Woche das ſchönſte Wetter Im Augenblick, wo wir der „Vega“ ganz nahe ſind, da⸗ “ 
geherrſcht, bedrohte heute wolkenvoller Himmel die für den | mit Dr. Hedin in kurzen Worten Alle, Alle willfom: 3 


kühnen Seefahrer geplanten Nationalfeſte. Man rechnete ſicher 
auf Nordenſkjölds hier ſprichwörtlich gewordenes Glück. Und 
daſſelbe verleugnete ſich auch diesmal nicht. Einige kurze Regen⸗ 
ſchauer wechſelten mit Sonnenſchein und wirkten gleich Mairegen 
erfriſchend und beruhigend auf die unruhigen Gemüther, während 
gelinder Wind unzählige blaugelbe ö 
Fahnen auf Schiffen und Häuſern vollbewegt flattern ließ. 
Schon früh Morgens waren alle Straßen ungemein 


belebt, ſtündlich brachten Eiſenbahnzüge neue Schaaren druck verleiht. 


Schauluſtiger. Die Hotels waren längſt überfüllt und in den 


Privatlogis mußten horrende Preiſe bezahlt werden, ebenſo in [Das iſt Profeſ 


Reſtaurants und Kaſé's. Die Theater, welche in der 
Mittagsſtunde patriotiſche Stücke aufführten, ſtrotzten von Be⸗ 
ſuchern. Für Plätze auf den eigens für den Empfang erbauten 
Tribünen zahlte man enorme Preiſe, für ein Fenſter bis zu 
hundert Kronen. ö 

Gleich nach zwei Uhr geht der erſte Dampfer ab, es iſt der 
„Nordſtern“, ein vom Journaliſtenklub gemiethetes 
großes Schiff, mit der literariſchen Welt an Bord. Bald ſetzt 
ſich die flaggengeſchmückte großartige Dampferflottille, 
mit Paſſagieren überfüllt, in Bewegung, auf kräuſelnden Wogen 
dahingleitend immer weiter der „Vega“ entgegen. 


Indeß liegt Nordenſkjölds Fahrzeug ſchon ſeit Freitag! Upſala⸗Studenten namentlich mit unvergleichlichem Elan, 2 


Flaggen und Paar ruhiger, ſcharfer, durchdringend blickender Augen; blondes 


men heißen kann, befindet ſich Kapitän Palander, ein echter 
nordiſcher Seemannstypus, neben dem Lootſen auf der Kom⸗ 
mandobrücke. Daneben bewegt ſich in der Mitte ein hoher, 
kräftig gebauter Mann in mittleren Jahren, in grauem Ueber⸗ 
rock, ſchwarzen Hoſen, ein Pincenez auf der Naſe, mit einem 


= 


Seen 


Haar, das bereits zu ergrauen beginnt, umrahmt das Haupt, 
dem ein heller Schnurrbart einen energiſchen feſten Geſichtsaus⸗ 
a Bei der Anrede lächelt er im erſten Augenblick 
mehr höflich als herzlich, denn Lächeln ſcheint ihm ungewohnt: 
ſor, jetzt Baron Nordenſkjöld, 
faſt ebenſo berühmt durch ſeine Wortkargheit, wie durch ſeine 
Polarfahrten. Be 

Auf die Anrede erwidert er mit feſter Stimme: „Er 
freue ſich, wieder bei ſeinen alten Kameraden 
zu fein!“ Kapitän Palander bringt ein Hoch auf den 5 
König aus, worauf die Mannſchaft mit Begeiſterung antwor- 
tet. Dieſelbe ſteht am Backbord. Es ſind lauter ſtolze, kräftige 
Geſtalten. 41 1 

„Nordſtern“ folgt dann im Kielwaſſer der „Vega“ 
als erſtes Schiff bis zum Schluß. Alle nahenden Dampfer brin⸗ 
gen der „Vega“ im Vorüberſegelnn Huldigungen dar; die 
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der Mächte aufrechterhalten werden; 
alle Engagements, welche zu Verwicklungen führen könnten, ver⸗ 
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fklanhalbinſel wieder ernſt. 


R 


vollſtändig Ei 19 
he 


viertens, England müſſe 


meiden; fünftens die Anerkennung der gleichen Rechte aller 
Nationen, und ſchließlich müſſe Englands auswärtige Politik 
immer von der Freiheitsliebe inſpirirt ſein. In derſelben Rede 
griff Gladſtone in heftigſter Weiſe Beaconsfield's Regierung 
wegen Entfremdung der ſlawiſchen Nationen des Balkans an, 
welche Freiheit und Selbſtgouvernement wünſchten. Da Gladſtone 
in ſeinem Schreiben ſich ausdrücklich auf jene Rede beruft, ſo 
müſſen wohl die obigen Geſichtspunkte auch heute noch als ſeine 
leitenden Grundſätze für die zukünftige auswärtige Politik Eng⸗ 
lands angeſehen werden. 


Rußland und Polen. 


[Ueber die Urheber des Verbrechens im 
Winterpalaft] hat die mit der Unterſuchung dieſer An⸗ 
elegenheit betraute Kommiſſion neuerdings Fäden in die Hand 
amm, die bald zur Auffindung der Hauptſchuldigen führen 
werden oder ſchon geführt haben. Der Menſch, welcher ſich in dem 
Quartier der Tiſchler eingeniſtet hatte, ſoll aus Charkow ſtammen. 
Man wünſcht indeſſen nicht, daß Nachrichten über den Gang der 
Unterſuchung in die Oeffentlichkeit dringen, damit die natürlich alle 
mit Päſſen verſehenen und der Polizei noch nicht bekannten Mitſchul⸗ 
digen nicht Gelegenheit nehmen, in das Ausland zu entfliehen. 
Keiner der in Haft befindlichen Sozialiſten hat bis jetzt einen 
ſeiner Parteigenoſſen verrathen, und die Polizei ſah ſich daher 
genöthigt, alle diejenigen Perſonen gefänglich einzuziehen, mit 
denen ſie in irgend welchem Verkehr geſtanden. Viele Gefangene 
ſind entlaſſen, dagegen faſt eben ſo viele wieder verhaftet worden. 


Türkei. 


[Die albaneſiſche Bewegung.] Wie aus Tele⸗ 
grammen hervorgeht, lauten die letzten Nachrichten von der Bal⸗ 
Ein wiener Korreſpondent ſchreibt 

darüber unter dem 23. d. Mts. 

Die öſterreichiſchen Vorpoſten im Limthale e ſchon ſeit 
vierzehn Tagen lebhafte Bewegung unter den Albaneſenſtämmen und 
es hat ſich mittlerweile gezeigt, daß das Schlimmſtef wahr gewor⸗ 
den. Die Montenegriner ſind geſtern, als ſie das eingetauſchte Gebiet 
in Tuſi betreten wollten, mit Flintenſchüſſen empfangen worden und 
mußten ſich unter nicht unbeträchtlichen Verluſten nach Podgorizza zu⸗ 
rückziehen. Aus dem ſerbiſchen Gebiet haben ſich die Albaneſen zwar 
eitweilig zurückgezogen, es wird jedoch die Exiſtenz ſtarker Banden im 
Dubinzathale ſignaliſirt, die eine ſtändige Organiſation haben und 
offenbar auf längere Zeit hinaus mobil ſind. Die Serben erwarten 
denn auch jeden Augenblick die Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten. 
Dieſe find um ſo ſicherer vorauszufehen, als die Albaneſen thatſächlich 
Priſtina heute noch beſetzt halten und die türkiſchen Funktionäre ſich 
nicht zu rühren wagen, zum Theil auch wie Mukhtar Paſcha mit den 
Albaneſen gemeinſame Sache machen. Auf der Pforte iſt man von der 
Lage wohl unterrichtet, wie die türkiſchen Vorbehalte bei dem Tauſch⸗ 
vertrag mit Montenegro beweiſen; im Rathe des Sultans läßt man 
mit vollem Einverſtändniß die Ausſchreitungen der Albaneſen gewäh⸗ 
ren; man hofft, daß dieſem Stamme gelingen wird, mas dem berliner 
Vertrag ermangeln dürfte, die Serben, Bulgaren, Montenegriner und 
Griechen auseinanderzuhalten. Gegen letztere ſind die Arnauten eben⸗ 


ig und werden aus dem Epirus zahlreiche kleinere Zu⸗ 

menſtöße gemeldet, die Herrn Trikupis zu ſeinen a ie n⸗ 
aß gaben. Um das Bild von der moslemitiſchen Bewegung endlich 
haben ſich die Türken und Bulgaren, allerdings 
durch den Druck der heute herrſchenden Klaſſe gezwungen, zu Räuber⸗ 
banden geſammelt, die nicht nur im Balkan ſelbſt, ſondern auch an der 
Donau die bulgariſchen Dörfer überfallen. Am Mittwoch fand bei 


BT 
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Rasgrad ein förmliches Gefecht 08 den Räubern und Milizen 
ſtatt, über deſſen Ausgang bis zur Stunde nichts bekannt iſt. Ge⸗ 
wöhnlich pflegen in ſolchem Falle die Bulgaren, die ihre traditionelle 
Feigheit noch nicht losgeworden ſind, nur bei großer Uebermacht das 
er zu halten. Oſtrumelien hat ebenfalls ſeine Inſurgenten; das 

hodopegebiet ſteht heute noch nur nominell unter der Herrſchaft des 
Gouverneurs von Philippopel. Wie zwiſchen weit entfernten Quellen 
eine unterirdiſche Verbindung nachzuweiſen iſt, ſo auch zwiſchen den 
Bewegungen des islamitiſchen Elements im Oſten und Weſten der 
Balkanhalbinſel, ohne daß man über die vermittelnden Elemente im 
Klaren wäre. 

Die Kontrebewegung iſt nicht ausgeblieben; die Bulgaren in Ma⸗ 
cedonien haben ebenfalls den Kriegspfad betreten. Die Montenegriner 
werden den offenen Krieg gegen die Albaneſen in dieſen Tagen begin⸗ 
nen müſſen; eine ſoeben eingelaufene Depeſche beſtätigt, daß über 1000 
Albaneſen an der Grenzbrücke bei Podgorizza ſtehen und der Wofwode 
Plamenac das Feld räumen mußte. Es wird ſich angeſichts dieſes all» 
gemeinen Losſchlagens fragen, ob Oeſterreich nicht bald ſeine Vorpoſten 
zu verſtärken haben wird. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. April. [Reichstag.] Zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Unterſtützung der Südſeegeſell⸗ 
ſchaft. Fürſt Hohenlohe ergreift das Wort, damit ſein Schwei⸗ 
gen, nachdem er proviſoriſch zum Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen berufen, nicht dem Gerüchte neue Nahrung gebe, daß die 


Reichs⸗Regierung geringen Werth auf die Annahme der 
Vorlage lege. Dieſe Anſicht ſei ganz unbegründet; er 
könne verſichern, daß die Ablehnung des Geſetzes von 


der Reichs- Regierung ſehr beklagt werden würde. 
Der Handel in der Südſee habe einen für Deutſchland erfreu⸗ 
lichen Aufſchwung genommen. Die Südſee⸗Inſulaner hätten 
nach den Verſicherungen zuverläſſiger Kaufleute ein ſehr feines 
Gefühl für die Macht der Nationen, mit deren Angehörigen ſie 
Handel treiben. Aus der Ablehnung der Vorlage und dem 
Scheitern der Südſeehandelsgeſellſchaft würden dieſe Völker auf 
Abnahme des deutſchen Einfluſſes ſchließen. Ohne auf die Ren⸗ 
tabilität und Opportunität einzugehen, bitte er die Vorlage im 
Intereſſe des deutſchen Handels, der Schifffahrt und des deut⸗ 
ſchen Einfluſſes im Auslande anzunehmen. Eine frühere Aeuße⸗ 
rung Bamberger's habe den Verdacht erwecken können, daß der 
frühere Staatsſekretär v. Bülow bei Einleitung der Angelegen⸗ 
heit ſich von eigennützigen Motiven leiten ließ. Es könnte 
wenigſtens ſo ausgelegt werden. Der Charakter des Mannes 
ſteht ſo hoch, daß ich zu ſeiner Rechtfertigung und um die gänz⸗ 
liche Grundloſigkeit des Verdachtes nachzuweiſen, kein Wort glaube 
verlieren zu müſſen. (Beifall.) [Wiederholt] 


. —————ꝛ—v— — . Ü—— — 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. April, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. (Fortſetzung.) Lö we⸗Berlin gegen die Vor⸗ 
lage. Auch von deren Freunden werde zugeſtanden, daß das 
Unternehmen geſchäftlich betrachtet ein verfehltes ſei. Bunſen 
tritt für die Vorlage unter dem Geſichtspunkt ein, daß es die 
Pflicht des Reiches in anderen, den erſten Mächten nicht unter⸗ 


worfenen Ländern ſei, die Nationen für die deutſche Nationſſzur 


el. 


Sicherung der Gleichberechtigung mit den meiſtberechtigten Völ⸗ 
kern zu gewinnen. Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg empfiehlt 
abermals die Annahme des Entwurfs. 

Reuleaux, durch ein eben eingegangenes Schreiben des 
Kanzlers zum Regierungskommiſſar für die Samoa⸗Vorlage er⸗ 
nannt, hebt hervor, die Vorlage habe vor Allem den Nutzen, dem 
deutſchen Hundel einen nationalen Rückhalt und eine größere 
Selbſtändigkeit gegenüber England und Amerika zu geben. Die 
Vorlage erſchließe nicht blos Samoa dem deutſchen Handel, ſon⸗ 
dern ziehe ein Netz von neuen Beziehungen über den ganzen 
Archipel. Bamberger verharrt bei der Ablehnung, da über 
allgemeine Geſichtspunkte hinaus nichts Eingehendes und Poſi⸗ 
tives beigebracht ſei, wonach aus der Annahme der Vorlage 
Nutzen zu erwarten ſei. 

Legationsrath v. Kuſſerow erwidert auf einzelne An⸗ 
griffe Bamberger's und hält die große Bedeutung der Vorlage 
für den Exporthandel aufrecht. Die Diskuffion wird geſchloſſen. 
Die Vorlage wird in namentlicher Abſtimmung nat 128 gegen 
112 abgelehnt, womit das Geſetz definitiv beſeitigt iſt. Zentrum 
und Fortſchritt ſtimmten geſchloſſen gegen den Entwurf, ebenſo 
ein Theil der Nationalliberalen. Die Konſervativen ſtimmten 
für die Vorlage mit wenigen Ausnahmen. Das Haus beſchließt 
darauf, das Geſetz wegen der Abänderung des Münzgeſetzes nicht 
a Kommiſſion zu überweiſen, ſondern im Plenum zu be⸗ 
rathen. 

Der Reichstag begann ſchließlich die erſte Berathung der 
Stempelvorlage. Schatzſekretär Scholz drückte das Bedauern 
des Reichskanzlers aus, daß er ſeines Geſundheitszuſtandes halber 
die Vorlage heute nicht perſönlich vertreten könne; das vom 
Reichskanzler am 2. Mai 1879 entwickelte Programm bilde noch 
heute das von ihm zu erſtrebende Ziel, und zwar kein ideales, 
ſondern ein Schritt für Schritt zu verwirklichendes. Der Schatz⸗ 
ſekretär charakteriſirte die Vorlage als im Geiſt und Sinne der 
im Vorjahre angebahnten Steuerreform liegend und empfahl de⸗ 
ren Annahme. Nächſte Sitzung morgen. 

Der Bundesrath hat geſtern beſchloſſen, wegen ander⸗ 
weitiger Regelung der Subſtitution den Regierungen vier⸗ 
zehn Tage Zeit zu laſſen, um an Stelle der fremden Subſtitu⸗ 
tion die eigene zu ſetzen. 


Bermifdtes. 


* Das Studium des „Gothaer Almanachs“ iſt ein höchſt 
intereſſantes und führt zu ſtaunenswerthen Entdeckungen. Es exiſtiren 
in Europa nicht weniger als ſiebenhundert und neunzehn 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die ſouveränen Familien ange⸗ 
hören und das Recht zum Tragen einer Krone beſitzen. Am meiſten 
Titel von allen Fürſten beſitzt der Kaiſer von Oeſterreich: Franz Joſef 
iſt einmal Kaiſer, neunmal König, einmal Erzherzog, zweimal Groß⸗ 
herzog, achtzehnmal Herzog, einmal Großfürſt, viermal Markgraf, fünf⸗ 
mal gefürſteter Graf, zweimal Fürſt und unzählige mal Graf und 
err. Der König von Portugal, der 18 Vornamen hat, titulirt ſich: 
önig von Algarbien, dies⸗ und jenſeits des Meeres in Afrika; er iſt 
u. A. Herr von Guineg und Congo und gerne von Sachſen! Sein 
älteſter Sohn ift glücklicher Träger von 20 Vornamen; der jüngere 
Sohn hat nur 19. Ein Konflikt herrſcht zwiſchen dem Könige Oskar 
von Schweden und dem Könige Chriſtian von Dänemark, die ſich 
gleichmäßig „König von Gothland“ nennen. Der merkwürdigſte Sou⸗ 
verän iſt jedenfalls der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, der 


gleichzeitig Kavallerie⸗General in der preußiſchen, Infanterie⸗Oberſt in 
aa 8 Armee und Doktor der Rechte der Univerſität Ox⸗ 
ford iſt. { 


der ſich in braufendem Hurrah und Geſang Luft macht. Kurz 
vor Sonnenuntergang entleert im Oſten eine Regenwolke ihren 
Inhalt. In dieſem Augenblick zeigt ſich gerade vor der „Vega“ 
ein ſelten prachtvoller Doppelregenbogen, gleichſam, als 
ob auch der ſchwediſche Himmel den glücklich und ruhmvoll Heim⸗ 
kehrenden einen Gruß ſende. 

Gegen ſieben Uhr zählte man 95 große, 50 mittlere und 
gegen 30 kleine Dampfer, welche die Begrüßungsfahrt mitmach⸗ 
ten. Selten dürfte man hier je eine ſo mächtige Flotte beiſam⸗ 
men geſehen haben, nie hat ſelbſt ein Monarch bei uns ſolchen 
wahrhaft majeſtätiſchen Einzug gehalten. Die „Vega“ glitt ruhig 
und gelaſſen auf ruhigem Waſſer dahin, überall von den Ufern 
mit reichem, prachtvollem Feuerwerk begrüßt, das in reichſtem 
Maße von der Eskadre beantwortet wurde. Viele Stellen zeichnen 
ſich durch beſonders reiche geſchmackvolle Anordnung aus, darun⸗ 

ter das Haus des Redakteurs Wall von „Dagens Nyheter,“ 

eine Villa, wo die „Vega“ in Brillantfeuer beleuchtet wurde. 
Lange Strecken des Waſſerweges werden mittels Theerton⸗ 
nen erleuchtet, Raketen kreuzen einander unaufhörlich während 
der Fahrt, einen Goldregen in blauen, grünen und weißen Ster⸗ 
nen im Himmelsraum ausſtreuend. Es knallt, ſprüht, ziſcht, 
glitzert. Ueberall gewahrt das Auge Licht und Glanz, der den 
Vollmond faſt verdunkelt. Vom Lande tönt das fortwährende 
tauſendſtimmige Hurrahrufen, der an den Ufern angeſtauten 
Maſſen herüber. Der Rauch der Feuerwerkskörper und der ben⸗ 
galiſchen Flammen wälzt ſich in wunderbaren Formen über die 
Schiffe dahin, dieſelben ſogar oftmals verdeckend. 

Dieſe Empfangsfahrt iſt ſicherlich wohl die ſchönſte, welche 
der Norden noch je geſehen, denn ſolche Maſſen von Lichteffekten 
erſcheinen geradezu fabelhaft. Dazu das reichſte Farbenſpiel vom 
Wechſel von tauſend bengaliſchen Flammen und Raketen. Es 
bleibt ein unlösbares Problem, dieſen letzten Theil der Reiſe der 
„Vega“ getreu zu beſchreiben. Feder und Dinte reichen nicht aus, 
die empfangenen Eindrücke wiederzugeben. 

Indeß gewahrt man am Weſthorizont den Wiederſchein der 
Stadtillumination. Stockholm ſcheint faſt in Feuer 
aufzugehen. Der Himmel zeigt blutrothe Färbung. Plötzlich er⸗ 
dröhnt der königliche Salut von fünfzehn Kanonen⸗ 
ſchüſſen von der Feſtung her. Wir haben den Innenhafen 
erreicht. Der Anblick, der jetzt dem Auge ſich darbietet, iſt 
überwältigend, alle Häuſer, die den Hafen umgeben, vom 
Thiergarten bis zum Guſtav⸗Adolf⸗Platz, von 
den Höhen der Südſtadt bis zum Schloß, alle erglänzen von 
oben bis unten in Gas und Lichtern. Längs der Quais und 

Straßen ſind die Gaslaternen in Fackeln verwandelt. Dazwiſchen 


doch Alles wird von dem Glanze des Schloſſes überragt und 
überſtrahlt. Nirgends findet das Auge einen Ruhepunkt. 

Die Straßen, Plätze, Fenſter, Dächer ſind überfüllt und 
dröhnen von nicht endenden Jubelrufen. Als die „Vega“ 
den Hafen erreicht, ſetzt ſie die Fahrt bis zum Schloß allein 
fort, von dem aus ſie in dieſem Moment von tauſend Raketen 
begrüßt wird. Um 10 Uhr Abends wirft die „Vega“ vor dem 
Schloß Anker. Das mächtige Gebäude, von der Oſtſee faſt bis 
zum Mälarſee reichend, prangt im reichen Flaggenſchmuck. 
Eine glänzend erleuchtete Ehrentreppe mit Ehrenpforte wird da 
von ſtandartentragenden Mannſchaften eingerahmt. Acht Feuer⸗ 
Pyramiden tragen die Namen der gelehrten Mäcene, 
welche zur Ausrüſtung der Polarfahrt ſo reich beigeſteuert. Den 
Namen Nordenſkjölds und Palanders ſind die 
Ehrenplätze geweiht, ſie erſtrahlen in Brillantfeuer. Ueber dieſen 
Namen gewahrt man auf dem Schloſſe den Namen „Vega“ 
in Gas und von der Dachzinne erglänzt ein mächtiger Nord⸗ 
ſtern in allen Farben. 

Unter Abſingung der Nationalhymne betreten die Gäſte das 
Land. Sie werden vom Oberſtatthalter Baron Ugglas 
programmmäßig auf der Plattform empfangen, der die Adreſſe 
der Stadt Stockholm an die Heimkehrenden verlieſt. 

In demſelben Augenblicke erblickt man am gegenüberliegen⸗ 
den Ufer in Brillantfeuer eine Minerva, Nordenſkjölds 
Bruſtbild und Palander's Namen krönend, was 
eine mächtige Wirkung und enthuſiaſtiſchen Beifall hervorruft. 
Gleichzeitig brennt man auf dem Strome ein alles bereits Ge⸗ 
ſehene weit überragendes Feuerwerk ab, worin ſich des Königs, 
Dickſon's, Sibiriakoff's, Nordenſkjölds' 
Namenszüge und die „Vega“ mit Palanders an 
der Spitze in ſtrahlender Gluth den Blicken der Verſammelten 
enthüllen. Zweitauſend in die Lüfte ſteigende Raketen machten 
den Schluß. 

Der Empfang beim König verlief ganz dem Programme 
gemäß. Die Dekorationen und die verliehenen Adels⸗ 
diplome wurden den Ankömmlingen überreicht und nach halb⸗ 
ſtündiger Audienz fuhren die Expeditionsmitglieder in königlichen 
Wagen nach Norderſkjölds Wohnung auf dem 
Akademieplatz, überall vom Volksjubel umrauſcht. 

Dort löſte ſich der Zug auf. Bis tief in die Nacht hinein 
herrſchte ein reges Leben überall in den Straßen, namentlich 
aber in Bern's Salon, wohin die Upſala⸗Studenten die un⸗ 
verheiratheten Mitglieder der Expedition 
zum Souper eingeladen hatten. Nationale Weiſen erklangen, 


ſenden ſogenannte „Marſchalls“ ihr flackerndes grelles Licht aus, | ſchwungvolle, 


auch humoriſtiſche Reden wurden gehalten, viel 
ſchwediſcher Punſch ward vertilgt und ſo endete das nationale 
Jubelfeſt in echt altſchwediſcher Weiſe. 


Stockholm, den 25. April. 


In der ſtilvollen Schloßkapelle fand heut Morgen der große 
Dankgottesdienſt anläßlich der glücklichen Rückkehr und der Er⸗ 
folge der Nordpol » Expedition ſtatt. Der König, ſowie die ge⸗ 
ſammten Mitglieder der Expedition und alle Mannſchaften der 
„Vega“ nahmen daran Theil. Darauf beſuchte der König das 
Schiff und ertheilte dem Expeditions⸗Perſonal die an einem be⸗ 
ſonderen Bande zu tragende Vega⸗Medaille. 

Heut Abend fand das glänzende Königs-Bankett im 
Schloſſe ſtatt. Anweſend war eine glänzende Geſellſchaft von 
Diplomaten, ſowie die höchſten Beamten. Das Bankett fand mit 
Damen ſtatt. Geladen und anweſend war auch die ganze 
Mannſchaft der „Vega“. Der König erhob ſich beim Mahl und 
hielt folgende Rede: 8 

„Das Genie erdenkt neue Bahnen. Der männliche Vorſatz und der 
ſtarke Wille bricht den Weg durch die Hinderniſſe. Der Unternehmungs⸗ 
geiſt und die Klugheit benutzen die neugeſchaffenen Verbindungen zum 
allgemeinen Nutzen. Bartolomeo Diaz, Vasco de Gama, Columbus, 
Magelhaens, Cook und Andere fuhren über unbekannte Meere zu neuen 
Küſten; in ihrer Spur ging der Welthandel als Bote des Wohlſtands 
und der Bildung. Aber während neue Welttheile von den Fackeln der 
Entdecker beleuchtet wurden, ruhte die Finſterniß noch über einem Theil 
der alten Welt. Anden lagen die Feſſeln des Polareiſes um die 
Nordküſte desjenigen Welttheils, den man als des Menſchengeſchlechtes 
Wiege bezeichnet. Unſerer Zeit war es vorbehalten, manche Bande dieſer 
Eisfeſſel zu ſprengen. Unſere theure Blegpe weht über dem erſten 
Schiffs⸗Kiel, der Aſien umſegelte. Die Blicke der ganzen gebildeten 
Welt, bald ängſtlich, bald bewundernd, ſind der „Vega“ auf ihrer märchen⸗ 
haften, ehrenreichen Fahrt gefolgt. Jetzt iſt das große Werk vollbracht. 
Ein ganzes Volk ſchaart mit einſtimmigem Jubelruf ſich um ſeine Helden, 
die geſtritten, vertraut und geſiegt haben. pn erſter Linie ſind Baron 
Nordenſkiöld, demnächſt Kapitän Palander als ruhmgekrönte 
Entdecker zu nennen, um die ſich die Reihe der Forſcher und Seeleute 
ſchaart, welche die Mühe und die Gefahr mannherzig theilte und nun 
auch den Ruhm theilt. Die Geſchichte wird ihre Großthat bewahren. 
Unſer geliebtes Vaterland hat neue Lorbeeren gewonnen, welche denje⸗ 
nigen der Vorzeit anzureiben find. Darum Ehre Denjenigen, welche 
dieſe Lorbeern errangen. Im Namen des Schwedenvolkes wie in mei⸗ 
nem eigenen Namen bring? ich Ihnen Allen den Ausdruck der Dank⸗ 
barkeit und der Bewunderung.“ 5 

Damit ſchloß der König ſeine ſchwungvolle und markige 
Rede. Es war der einzige Redeakt des Abends. Nach dem kgl. 
Gruße ſchwiegen ſelbſtredend die Anderen. Die ganze Feier ver⸗ 
läuft in grandioſer Weiſe. („Berl. Tgbl.) 
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Focales und Provinzielles. 


Poſen, 27. April. 

— [Der Oberlandesgerichts⸗Präſident v. 
Kunowskil hat ſich in Dienſt⸗Angelegenheiten nach Pinne 
begeben. 

— ultramontane Gewiſſensſkrupel. Unſeren Ultramontanen 
ſcheint der Kamm immer mehr zu ſchwellen. Die „Gazeta Torunska“ 
theilt mit, daß zwei Gutsbeſitzer des Thorner Kreiſes beim Kultus⸗ 
miniſter v. Puttkamer vorſtellig geworden ſind, um die Entfernung des 
Kreisſchulinſpektors Schröter aus dem Amt zu erwirken. Als einziges 
Motiv konnte nur vorgebracht werden, daß Herr Schröter ehemals 
katholiſcher Geistlicher war, der ſich verheiratet hat und hierdurch bei 
den katholiſchen Gemeinden erregt. Der Miniper hat die Petenten, 
welche darauf ſpekulirten, daß er in dieſer Angelegenheit ebenſo ver⸗ 
fahren werde wie in der Angelegenheit des Schulraths Lauer, abſchläg⸗ 
lich beſchieden. Die Petenten wollen ſich hiermit nicht zufrieden geben, 
ſondern ihre Petition erneuern, weil nun auch Herr Schröter ſich eines 
neuen Vergehens ſchuldig gemacht hat, er war nämlich — ſchrecklich zu 
hören — während der Andacht des altkatholiſchen Propſtes Grunert in 
der Kirche anweſend, und dies beweiſe deutlich, daß er anderer religiöſer 
Ueberzeugung ſei als die Eltern, deren Kinder er in den Schulen des 
Thorner Kreiſes inſpizirt! Die Wühlereien werden ſomit friſch und 
fröhlich fortgeſetzt werden. 2 

A Subhaſtation einer alten Adels⸗Beſitzung. Die im Kreiſe 
Thorn belegene und bereits erwähnte, nahe an viertauſend Hektar 
große Herrſchaft Rynsk, welche zuletzt in polniſchen Händen war 
und am 21. Juni c. in Thorn ſubhaſtirt werden ſoll, war bereits im 
Jahre 1241 in deutſchem Beſitz. Sie gehörte der Familie Nyr, welche 
aus Schweden in Weſtpreußen eingewandert war. Ein Nachkomme 
aus dieſer Familie, Nikolaus Nyx, war Führer der Kulmer Ritter⸗ 
Schaft in der Schlacht bei Tannenberg im Jahre 1410, ging nach 
Verluſt der Schlacht zu den Polen über, fiel aber ſpäter dem Ritter⸗ 
orden wieder in die Hände, wurde wegen ſeines Verraths in Grau⸗ 
denz am 10. Oktober 1411 enthauptet und die ihm gehörige geriet 
Rynsk konſiszirt. Später ſchenkte der Ritterorden die Herrſchaft 
einem Herrn v. Plement wegen ſeiner Verdienſte um den Orden. 
Im Jahre 1466 poloniſirte dieſer deutſche Herr v. Plement bereits 
ſeinen Namen, er nannte ſich freilich nicht wie die v. Koſchenbach's 
„Lyskowski“ ſondern er nannte ſich ſtatt v. Plement „Plemieski.“ — 
Eine Enkelin von ihm a fi mit Johannes Dzialynski, Woje⸗ 
woden von Kulm. Weitere 2 0 dieſes Fräuleins v. Plement 
reſp. Plemieski ſind die heute noch lebenden v. Kalkſtein⸗Pluskowens, 

Kreis Thorn, v. Slaski⸗Trzebez, Kreis Kulm, Dekan Kloſſowski 
in Grzywna, Kreis Thorn ce. Während Johann v. Däie: 
lynski Beſitzer von Rynsk war, ſchlug der große Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg in Rynsk ſein Haupt⸗ 
quartier auf und unterzeichnete hier am 12. November 1655 den be⸗ 
kannten Vertrag mit dem polniſchen Könige ehem Kaſimir. — Tags 
vorher war der Große Kurfürſt mit hundert Reitern nach Thorn ges 
ritten. Nach dem Mittagsmahle, um 2 Uhr, beſah er die Wälle und 
Befeſtigungen der Stadt und ritt an denſelben Tage wieder 
nach Rynsk zurück, — machte alſo an einem Tage mehr 
als 8 Meilen zu Pferde. — Geheimrath Körner erwähnt in ſeinem 
Buche „Thorn und ſeine Baudenkmäler“ nichts von dieſem Beſuche des 
Großen Kurfürſten in Thorn, wenngleich er anführt, daß die lithauiſche 
Bauerntochter Martha Skowronska, die „Gemahlin des Zaren Peter J“, 
in Thorn eine Zeit lang gewohnt hat. Da hiernach angenommen 
werden muß, die Anweſenheit des Großen Kurfürſten in Thorn ſei 
nicht ſo allgemein bekannt, ſo haben wir dieſes Umſtandes beſonders 
Erwähnung thun wollen. — Hoffentlich geht die Herrſchaft jetzt wieder 


in deutſche Hände über. 


— Eine neue Prophezeiung. Das durch ſeine drolligen Leiſtungen 


bekannte Wunderblättchen „Goniec Wielkopolski“ tröſtet ſich heut in Be⸗ 
treff feiner ins Waſſer gefallenen Prophezeiung über die triumphirende 
Rückkehr Ledochowski's — durch eine neue Prophezeiung. „Wir dürfen 


wohl jagen, jo erklärt das fromme Blättchen, daß wenn der Kardinal 


* 


9 


gehülfen ernannt. — 0 
richtsrath von Colomb als Amtsgerichtsrath nach 


> 


der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages? 


m 
= 


Robowski 


nicht nach Poſen und Gneſen zurückkehrt, er ſicherlich zur Krönung 
des zukünftigen polniſchen Königs nach Krakau 
kommen wird. Was aber Fürſt Bismarck lieber will, ob das eine 
oder das andere, das wiſſen wir noch nicht.“ — Hoffentlich wird bei 
der Krönung in Krakau auch das naive poſener Wunderblättchen zum 
Reichs⸗Kladderadatſch des neuen Königreichs ernannt werden. 
— Perſonal⸗Chronik. Königliche Regierung Abtheilung I. Se. 
Maj. der König hat mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 19. v. Mts. der 
Oberpflegerin im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Poſen, Henriette Juſties, 
die Anlegung des ihr verliehenen kaiſerlich ruſſiſchen Zeichens des 
Rothen Kreuzes in Gnaden geſtattet, ſowie dem Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Frauſtadt, Geheimen Sanitäts⸗Rath Dr. med. Braun⸗ 
ſchweig zu Frauſtadt aus Veranlaſſung ſeines fünfzigjährigen Dok⸗ 
torfubiläums den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
und der Jahl 50 verliehen. Kal 2 
Der Bauführer Stanislaus Szafarkiewiez von Poſen it am 
12. April d. J vereidigt worden. . 
Bei dem Oberl.⸗Gericht Posen find die Rechtskandidaten Leo Arndt, 
Franz Meyer, Kaſimir Re ge ntke und Hugo Roſenfeld zu Refe⸗ 
kendarien ernannt worden. — Bei dem Landgericht Bromberg tft der Ge⸗ 
richtsſchreiberanwärter Grieſche zum diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
ei dem Landgericht zu Poſen iſt der Landge⸗ 
3 ch Magdeburg ver⸗ 
ſetzt. — Bei dem Amtsgericht zu Adelnau iſt der Kreisgerichtsſekretär 
D., Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Deluga aus Rawitſch zum 
erichtsſchreiber ernannt. — Bei dem Amtsgericht zu Bentſchen iſt der 
Gerichtsſchreiberanwärter Kunze behufs Uebertritts zur Steuer⸗Ver⸗ 
waltung aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden. — Bei dem Amtsgericht 
zu Birnbaum iſt der Gerichtsſchreiber, Sekretär Weiſe mit Penſion 
in den Ruheſtand getreten und der Gerichtsſchreiber, Sekretär Bis⸗ 
kupski aus Schroda hierher verſetzt. — Bei dem Amtsgericht zu 
Bojanowo ift der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Geisler als Ge⸗ 
richtsvollzieher angeſtellt. — Bei dem Amtsgericht in Bromberg tft der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Zechlin als Gerichtsvollzieher an⸗ 
eftellt. — Bei dem Amtsgericht in Erin iſt der Amtsrichter Cwik⸗ 
Rus ki an das Amtsgericht zu Thorn verſetzt. Der Gerichtsvollzieher 
kraft Auftrages Meyer iſt als ſolcher e und der Gerichts⸗ 
ſchreiberanwärter Milſter aus Schneidemü hl. zum Gerichtsvollzieher 
kraft Auftrages ernannt worden. — Bei dem Amtsgericht zu Filehne 
iſt der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Sontomsti als Gerichts⸗ 
vollzieher angeſtellt. — Bei dem Amtsgericht in. Märk. ⸗Friedland iſt 
ohn ais Gerichtsvollzieher 
angeſtellt. — Bei dem Amtsgericht in Gneſen iſt der. Amtsrichter 
nr naſt aus Rummelsburg hierher verſetzt. — Bei dem Amts⸗ 
Ger t in Grätz iſt der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Zipke als 
Herichtsvollzieher angeſtellt. — Bei dem Amtsgericht zu Meſeritz iſt 


der Amtsrichter Werckszhagen aus Dinslaken in er? Amts: 
eigenſchaft hierher verſetzt. — Bei dem Amtsgericht zu N 


ogilno iſt der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Wegner als Gerichtsvollzieher an⸗ 
eſtellt. — Bei dem Amtsgericht in Oſtrowo tit der Amtsgerichtsrath 
geſtorben. Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages 


Blotny iſt von, feinen Geſchäften als ſolcher entbunden und der 


+ 


Gerichtsſchreiberanwärter Herrmann aus Tremeſſen zum Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrages beſtellt worden. — Bei dem Amtsgericht zu 
Rawitſch iſt der Gerichtsvollzieheranwärter Weidlich aus Poſen mit 
der einſtweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte eines Gerichtsvollziehers 
bier beauftragt worden. — Bei dem Amtsgericht in Schloppe iſt der 
Amtsrichter Homann behufs Uebertritts zur landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung ausgeſchieden. Der Gerichts ⸗Vollzieher kraft 
Auftrages Neumann iſt als Gerichte vollzieher angeſtellt. — 
Bei dem Amtsgericht zu Schneidemühl iſt der Gerichtsvollzieher kraf e, 


| 8 
x VE 


— 5 — 

Auftrages Buße als Gerichtsvollzieher angeſtellt. — Bei dem Amts⸗ 
gericht in Schönlanke iſt der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Graf 
als Gerichtsvollzieher angeſtellt. — Bei dem Amtsgericht in Tremeſſen 
iſt der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Müller als Gerichtsvollzieher 
angeſtellt. — Bei dem Amtsgericht in Wollſtein iſt der Gerichts⸗ 
ſchreiber, Sekretär Rettig geſtorben. — Bei dem Amtsgericht in 
Wreſchen iſt der Gerichtsvollzieher kraft Auftrages Graffſtein als 
Gerichtsvollzieher angeſtellt. 

r. Zur landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung. Zur 
Vergebung der Pacht für ſämmtliche Reſtaurants auf der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Propinzial⸗Ausſtellung, welche bekanntlich am 28., 29. und 
30. Mai d. J. in Bromberg ſtattfindet, waren von Seiten des Vor⸗ 
ſtandes des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins drei Reſtaurateure 
aus Bromberg und der Inhaber des hieſigen Reichsgartens, Hr. Paul 
Nach cher, eingeladen worden. Den Zuſchlag hat Letzterer, welcher 
bereits auf der landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung zu Poſen 
im Jahre 1872 und auf dem diesjährigen Saatmarkt zu Poſen te all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit als Reſtaurateur thätig geweſen iſt, erhalten. 

r. In der internationalen Fiſcherei⸗Ausſtellung zu Berlin hat 
die hieſige Fiſcherinnung in Klaſſe VIII (Geſchichte der Fiſcherei) fol⸗ 

ende Gegenſtände ausgeſtellt: die Innungs⸗Fahne aus blauem Seiden⸗ 
nat, ouf der einen Seite mit dem Oelbilde der. h. Barbara, auf 
der anderen mit den Bildern der Apoſtel Petrus und Paulus (die ſich 
bekanntlich im poſener Stadtwappen befinden); das Innungsſiegel, wel⸗ 
ches einen polniſchen Adler mit der Umfchrift: Sigillum fraternitatis 
piscatorum zeigt; eine kupferne Kanne mit Deckel vom Jahre 1615; 
eine zinnerne Kanne mit Deckel vom Jahre 1835 ; 18 größere und klei⸗ 
nere Trinkbecher aus dem Ende des vorigen und dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts. a i 

r. Erdbohrungen. Gegenwärtig werden an vielen Stellen in 
den Straßen der Stadt mittelſt eines Erdbohrers Bohrungen zu dem 
Zwecke vorgenommen, um feſtzuſtellen, wo die Gasröhren undicht ſind, 
und alsdann dieſelben zu dichten, da alljährlich durch das Undicht⸗ 
werden der Gasröhren eine nicht unerhebliche Quantität Gas entweicht. 
Es wird zu dieſem Behufe in der Nähe der 1 bis zu 
ca. 4 Fuß Tiefe gebohrt; etwaiges Ausſtrömen des Gaſes macht ſich 
alsdann ſehr bald durch den Geruch bemerkbar. i 

— Thier⸗Transporte auf der Oſtbahn. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg wird vom 
1. Juni 1880 unter Aufhebung, der bisherigen räumlichen Abgrenzung, 
ſowohl im Lokalperkehre, wie im direkten Verkehre als Norm für eine 
halbe Ladung lebender Thiere folgende Stückzahl feſtgeſetzt: 3 Pferde 
oder Ponys, 3 Ochſen, 4 Kühe, 5 Rinder, Eſel, Maulthiere oder Foh⸗ 
len, 12 Schweine, 20 Kälber oder Ziegen, 30 Schafe oder Lämmer, 
40 Ferkel oder ſonſtige kleine Thiere. Bei Ueberſchreitung dieſer Stück⸗ 
de die Frachtberechnung für eine ganze Wagenladung An⸗ 
wendung. 

15 e des Schulhausbaues in Jerzyee. Zur Ver⸗ 
gebung der Arbeiten für ein zweites Schulhaus in Jerzyce, welches 
auf 25,500 M. veranſchlagt iſt, fand, wie ſchon mitgetheilt, am 20. d. 
M. im dortigen Schulhauſe ein öffentlicher Submiſſionstermin ſtatt. 
Die drei Mindeſtfordernden waren Baumeiſter Wilde aus Poſen mit 
17 pCt., Bauunternehmer Za dan in FJerzyce mit 18 pCt. Baumeiſter 
Wilde aus Poſen mit 19 pCt. unter dem Anſchlage. Die königliche 
Regierung zu Poſen hat ſich die Vergebung der Arbeiten an einen der 
drei Mindeſtfordernden vorbehalten. Mit dem Bau ſoll ſofort nach 
Ertheilung des Zuſchlages begonnen werden. ; 5 

$ Ans dem Kreiſe Schroda, 24. April. [Zwei altadlige 

olniſche Geſchlechter.] Die Lücken, welche in letzter Zeit der 
tod in die Reihen der altadligen polniſchen Geſchlechter in der Pro: 
vinz geriffen, werden von der polniſchen Preſſe als ein nationaler Ver⸗ 
luſt, namentlich in Betreff des in unſerem Kreiſe verſtorbenen Beſitzers 
der Herrſchaft Winnagöra, Bronislaw v. Dombrowski und des Grafen 
ohann v. Dzialynski auf Kurnik, beklagt, ſchon weil damit der 
Mannesſtamm beider Familien erloſchen iſt. — Zu den in der Provinz 
erbangeſeſſenen älteren Geſchlechtern gehört der verſtorbene Bro⸗ 
nislaw v. Dombrowski nicht. Seinem Vater, dem zuletzt in 
ruſſiſch⸗polniſchen Dienſten geſtandenen General der Kavallerie, Senator 
und Wojewode Johann Hemrich v. Dombrowski, geboren auf dem in 
der Wojewodſchaft Krakau belegenen Familiengute Pierſzowice, wurde 
vom Kaiſer Napoleon für die hervorragenden ihm geleiſteten 
Dienſte mittelſt eines aus Tilſit vom 30. Juni 1807 datirten Dekretes 
die zu den ehemaligen ſüdpreußiſchen Domainenämter Schroda und 
5 ba gehörigen Güter im Werthe von einer Million Franks behufs 
icherung einer jährlichen Rente von 50,000 Franks mit Genehmigun 
des damaligen Herzogs von Warſchau und Königs Friedrich Auguſt 
von Sachſen ſchenkunsweiſe übereignet. Zweifelhaft konnte dieſe Schen⸗ 
kung nach erfolgter Wiederbeſitznahme durch Preußen werden; ſie 
wurde indeß von Friedrich Wilhelm III. durch Kabinetsordre vom 
9. Mai 1816 beſtätigt. Die preußiſche Regierung begleitete die Ueber⸗ 
nahme der Herrſchaft mit ſichtbarem Wohlwollen bis zum Ausbruch 
der polniſchen Revolution im Jahre 1830. Den nicht in preußiſchen 
Dienſt übergetretenen polniſchen Offizieren wurden Penſionen gewährt, 
den 1255 polniſche Landräthe, den e polmſche Präſiden⸗ 
ten gegeben und ſo auch dem ehemaligen Adjutanten des Generals 
v. Vombrowski, v. Stop, das Landrathsamt Schroda übertragen. 
Von dem geſchenkten Güterbeſtande hat ſich in den Händen der Erben 
des Donatars nur die Beſitzung des verſtorbenen Bronislaw v. Dom⸗ 
browski, die Herrſchaft Winnagora, erhalten, auf welcher ſich die Ruhe⸗ 
ſtätte feines Vaters befindet. Auf einen Sohn des Generals aus 
erſter Ehe gingen die zum Amte Peyſern gehörig geweſenen Güter 
Rataf über, und die in unſerm Kreiſe belegenen Güter Snieciska, 
Brzeſtek und Garby (welche jetzt Eigenthum des Rittergutsbeſitzers 
Schmädicke ſind), erhielt die mit dem öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. aten verehelichte Tochter Karoline v. Dombrowska. 
Der Reſt der Güter überkam die mit dem aus Podolien ſtammenden 
Gutsbeſitzer Theodor v. Mankowski verheirathete Tochter aus zweiter 
Ehe; derſelbe ließ ſich auf Handelsunternehmungen in Odeſſa und 
London ein und verkaufte die Güter ſeiner Ehefrau. Ob nicht noch 
eine Deszendenz des Generals v. Dombrowski vom Sohne erſter Ehe 
oder eine Seitenlinie in Polen wohnender und der Stamm 
dieſer Familie mit dem verſtorbenen Bronislaw v. Dombrowski 
erloſchen iſt, mag fraglich ſein. Wenn man die beiden Epiſo⸗ 
den aus dem politischen Leben deſſelben, den verfehlten, auf Anord⸗ 
nung Mieroslawski's gemachten Verſuch einer Inſurrektion in Polen 
im Fahre 1846, und feine Betheiligung an dem Miloslawer, in ſeiner 
unmittelbaren Nachbarſchaft ſtattgehabten Kampfe im Jahre 1848 aus⸗ 
nimmt, ſo war derſelbe ſpäter nirgends agitatoriſch thätig geweſen. 
Die Exkurſion nach Polen hatte die Konfiskation der zum Vermögen 
ſeiner Ehefrau gehörigen Herrſchaft Kuflew Seitens Rußlands zur 
Folge; ſie wurde indeß ſpäter, wohl nicht ohne die Anrufung preu⸗ 
ßiſcher diplomatiſcher Hilfe, aufgehoben. — Eine weſentlich höhere 
politiſche Bedeutung hat das Abſterben des Grafen Johann 
v. Dzialynski., Trauermeſſen werden für ihn — till in Polen — 
rituell in der Provinz Poſen und in Galizien abgehalten. De 
eſſant ift der Umstand, daß des Verſtorbenen Ehefrau Iſabellaß geb. 
den 19. Dezember 1832, eine Tochter des Jugendſreundes Kaiſer 
Alexander des Erſten, des Miniſters Fürſten Adam Caartoryski iſt, 
daß wiederum eine Schweſter des Grafen Johann v. Dzialynski an 
den Grafen v. Grudzinski, den Schwager des Großfürſten Konſtantin 
verheirathet iſt, welcher bekanntlich zu Gunſten ſeines jüngeren Bru⸗ 
ders Nikolaus auf den ruſſiſchen Thron verzichtete? endlich daß der 
Schwager des Grafen Johann v. Dualynski. Prinz Ladislaus Cſar⸗ 
toryski, mit einer Tochter Marie Chriſtinens, der Prinzeſſin Marie Am⸗ 
pero von Spanien, vermählt iſt. Geht man dieſen intereſſanten Ge⸗ 
ſchlechtsverzweigungen weiter nach, ſo findet man, daß eine Schweſter 
des Grafen Johann v. Dzialynski mit dem Beſitzer der Herrſchaft 
Dupin, dem in Rokoſſowo wohnhaften Fürſten Adam Czartorysli, 
ehelich verbunden iſt. Die Frau erſter Ehe dieſes Fürſten war die Tochter 


ee 


des Poſener Statthalters Fürſten Anton Radziwill und feiner Ehefrau 7 
rinzeſſin Wanda und ein Sohn dere 


Prinzeſſin Luiſe von Preußen, Pr 
ſelben iſt der aus ſeiner Thätigkeit als Abgeordneter näher bekannte 
5 Roman Cartoryski. Sind einerſeits dieſe Beziehungen zum 
Theil erloſchen, ſo kommt doch andererſeits in Betracht, daß die noch 
lebende Mutter des Grafen Johann v. Dzialynski dem hiſtoriſch be⸗ 
rühmten Geſchlechte der Grafen Zamojiski entſtammt, deren Bruder 
Graf Andreas, das Haupt der Familie, eine einflußreiche Rolle in der 
neueren Geſchichte Polens ſpielte. Er war 1831 während der Revo⸗ 
lution eine kurze Zeit Miniſter der Innern, Unternehmer der Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf der Weichſel, Gründer der landwirthſchaftlichen Vereine, 
die als politiſch verdächtig von ſeinem Gegner, dem Marquis v. Wie⸗ 
lopolski, im Jahre 1862 aufgelöſt wurden. Wenn nun der verſtorbene 
Graf Johann Dzialynski, mit Um erf ‚Seiner Mutter als Inteſtats⸗ 
Erbin, doch jedenfalls mit ihrem Einverſtändniß, ſeinen Neffen, den 
Grafen Wladislaus Zamofski Hare zu ſeinem Erben, wie 
man jagt, unter Begründung eines Majorats beſtellt hat, jo liegt es 
auf der Hand, daß dies vorwiegend in der Abſicht geſchehen iſt, um 
eine Fortdauer der Wirkſamkeit, welcher ſich der Verſtorbene auf wiſſen⸗ 


ichaftlichem und politiſchem Gebiete unterzogen hat, im nationalpolni⸗ 


ſchen Sinne durch ſeinen Erben zu ſichern. Es ſoll derſelbe in den 
Genuß der Erbſchaft jedoch erſt nach dem Tode der hochbetagten 
Mutter des Teſtators kommen. Es gehört nun freilich zur Ausübung 
aller politiſchen Rechte Seitens des Erben die Eigenſchaft eines deut⸗ 
ſchen Staatsbürgers, mit deren Ertheilung die preußiſche Regierung 
Henin kargt, die aber hin und wieder durch Anrufen der ſächſiſchen 
R indirekt erreicht worden iſt. h 
O Mrotſchen, 23. April. „ Tod. Meliora⸗ 
tionen. Sgatenſtand.] Geſtern Abend +10 Uhr ſtarb plötzlich 
im kräftigſten Mannesalter in Folge eines Schlaganfalls der Guts⸗ 
beſitzer Greeger auf feinem $ Meile von hier entfernten Gute Gregau, 
früher Dronſzonnek. Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
achtbaren und ſehr tüchtigen Landwirth unſerer Gegend. — Die Ar⸗ 
beiten behufs 5 der am Rokitkafluſſe belegenen Wieſen, 
welche Seitens der königl. Regierung in Bromberg bereits im vorigen 
Jahre in Angriff genommen wurde, ſind bis jetzt noch nicht wieder 
aufgenommen worden. Wann die Wiederaufnahme derſelben ſtattfinden 
ſoll, darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Unter dem Einfluſſe 
der warmen Witterung, welcher ſich häufiger ein warmer Regen an⸗ 
ſchloß, haben ſich die Saaten aufs Schönſte entwickelt und iſt der Stand 
derſelben ſo üppig, wie ſeit vielen Jahren nicht mehr. Der Klee hat 
bereits auf vielen Stellen eine ſolche Höhe erreicht, daß er An⸗ 
fang Mai geſchnitten und als Grünfutter verwandt werden kann. 
Liſſa, 20. April. [lLehrerjubiläum.] Herr Lehrer Krauſe 
amtirt hier an der A evangeliſchen Stadtſchule fünfundzwanzig 
Jahre. In der vorigen Woche wurde dieſes Jubiläum durch die Vor⸗ 
geſetzten, Kollegen und die übrigen Freunde des Herrn Krauſe in ange⸗ 
meſſener Weiſe gefeiert. Der Männergeſangverein, deſſen vieljähriges 
Mitglied der Jubilar iſt, brachte ihm ſchon in der frühen Mor en⸗ 
ſtunde ein Ständchen. Die Kollegen überreichten ihm unter Glück⸗ 
wünſchen ihre zu einem ſchönen und werthvollen Tableau vereinigten 


Photographien. Auch der Schulvorſteher benutzte dieſen Tag, um dem 


Jubilar ſeine Anerkennung durch Wort und That Ausdruck zu geben. 

Aus dem Kreiſe Schubin, 23. April. Prämiirung.] 
Die diesjährige Staatsprämiirung von Pferden und Nindvieh im Bes 
ſitze von bäuerlichen Wirthen findet für den Kreis Schubin am 20. 

kai d. J., Vormittags 11 Uhr, in Schubin auf dem Platze vor dem 
Pilaski'ſchen Hotel und für den Kreis Wirſitz am 21. Mat, 11 Uhr 
Vormittags, in Nakel auf dem früheren Kavallerie - Exerzierplatz vor 
der alten Kaſerne ſtatt. Die im vorigen Jahre prämiirten Thiere 
1 behufs Empfangnahme der vollen Prämie nochmals vorgeführt 
werden. 

4. Birnbaum, 24. April. [Deichhauptmann. Schul⸗ 
vorſtandswahl.] * 
Deichhauptmann, Gutsadminiſtrator Seidel in Goray, 
Mitgliedern des Muchoczyn⸗Marienwalder Deichverbandes 
Ober⸗Inſpektor Stumpf in Lauske als Nachfolger gewählt worden. 
Stellvertreter bleibt nach wie vor Rittergutsbeſitzer Liebich auf Striche. 
— Nachdem die Amtsperiode der Schulvorſtandsmitglieder der hieſigen 
ſtädtiſchen Simultanſchule abgelaufen und ein Mitglied geſtorben war. 
hat eine Neuwahl n an der ſich leider nur wenige Familien⸗ 
väter betheiligten. 3 wurden gewählt die Kaufleute B. Graupe 
(wiedergewählt), Rothenbücher, R. Fechner und Kanzleidirektor Gerichts⸗ 
ſchreiber Buſſe, die nun mit dem Bürgermeiſter Mack und dem Orts⸗ 
vorſteher J. Höne das Kollegium bilden werden. 

© Wongrowitz, 23. April. [Befigveränderung. Feuer] 
Das Rittergut Wiatrowo iſt nach dem Tode des Rittergutsbeſitzers, 


frühern Landtagsabgeordneten Ignatz v. Moſsezenski in die Hände 
ſeines Sohnes Theodor übergegangen. — Nachdem am 1. d. M. in 


dem von hier ca. 6 Kilometer entfernten Dorfe Ochodza drei Bauern“ 
wirthſchaften mit zuſammen acht Gebäuden niedergebrannt ſind, wurde 
am Sonntag den 18. d. M. das dem Koloniſten Alexander Witt zu 
Joſephowo gehörige Wohnhaus ein Raub des Feuers. 

ß Meſeritz, 24. April. ['Typhus. Sgatenſtand.] Der 
in letzter Zeit in mehreren Ortſchaften des hieſigen Kreiſes aufgetre⸗ 
tene Fleckentyphus iſt in den meiſten Dörfern bereits gänzlich erloſchen 
und es befinden ſich gegenwärtig nur noch in einzelnen Orten Typhus⸗ 


kranke. Im Allgemeinen ſind die Erkrankungen nur ſporadiſch aufge⸗ 


treten und nur in einem Dorfe hat die Krankheit einen epidemiſchen 
Charakter angenommen. Die Zahl der Geſtorbenen mag ſich auf den 
ganzen Kreis auf etwa 12—15 Perſonen beziffern. — In Folge des 
bis jetzt anhaltend ſehr günſtig geweſenen Wetters haben die Winter⸗ 
ſaaten in letzter Zeit zu den beſten Hoffnungen berechtigende Fort⸗ 
ſchritte gemacht; auch die Sommerfrüchte reſp. Saaten haben de nach 
Sm vorgeſtern eingetretenen Regen recht günſtig entwickelt. Die Obſt⸗ 
dqume ſtehen meiſt ſchon in ee Blüthe und berechtigen ebenfalls 
äs der Hoffnung auf eine reiche Obſternte. 

„ Schildberg, 23. April. [Verſetzung. Verhaftung. 
Der königliche Superintendent Mäker aus Schwarzwald iſt Mitte die⸗ 
ſes Monats nach Ober⸗Heldrungen, Provinz Sachſen, als Pfarrer ver⸗ 
ſetzt worden. Als Superintendentur - Verweſer für die Ephorie Schild⸗ 
berg iſt an Stelle des Genannten Herr Paſtor Harhauſen in Adelnau 
ernannt worden. — = Ben eu wurden vier hieſige Perſonen 
aus einer Familie verhaftet. Die Verhaftung ſoll in Folge des vor 
einigen Wochen hier ſtattgehabten Brandes erfolgt ſein. Ueber die 
Unterſuchung verlautet bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. 


Aus dem Gerichtssaal. 
8 5. Apri 1 i 
§Poſen, 25 April. [Freiſprechung.] Geſtern wurde der 
ca. 24 Fuhr alte Reinhold . aus einer kleinen Stadt des ſchrimmer 
Kreiſes von der Anſchuldigung des Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
von der Strafkammer des hieſigen k. Landgerichts freigeſprochen, nach⸗ 
dem derſelbe eine Anzahl von Zeugen für ſeine Schuldloſigkeit beige⸗ 
bracht hatte, und nachdem auch die Belaſtungszeugen Ber 
gegenihn, fondern für ihn ausgeſagt hatten. 

e. Poſen, 20. April. [Schwurgericht. Körperverletzung 
mittödtlichem Erfolge.] Heute begannen unter dem Vorſitze 
des Landgerichts⸗Direktors Müller die Verhandlungen des Schwur⸗ 

erichts. die vorausſichtlich am 11. Mat ihr Ende finden werden. Die 
Verhandlungen des erſten Tages richteten ſich gegen die Ochſenknechte 
Simon Mania, Caſimir Kaczmierezak, Valentin 
Wozyy, Martin Popielski, ſämmtlich aus Dobrojewo. 
Dieſelben werden beſchuldigt, am 13. Dezember vorigen Jahres gemein⸗ 
ſchaftlich, Kaczmierezak und Wozuy noch dazu mittels eines gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges, den Vogt Smigielski aus Dobrojewo derartig 
mißhandelt zu haben, daß derſelbe in Folge der erhaltenen Verletzungen 
verſtorben iſt. Die Angeklagten erzählten den Hergang ziemlich über⸗ 


einſtimmend folgendermaßen: 


Für den vor einigen Wochen verſtorbenen 
15 von den 
er Guts⸗ 


v2 


Sie hätten auf Befehl ihres Inſpektors 
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8 34. 
Mit Geldſtrafe ae einhundertundfunfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des $ 368 Nr. 2 des 
Strafgeſetzbuchs, den zum Schutze acer oder zur Vernichtung 
3 Thiere oder Pflanzen erlaſſenen Polizeiverordnungen zuwi⸗ 
erhandelt. 


8 35. 

Mit Geldſtraſe bis zu einhundert Mark oder mit Haft bis zu vier 
Wochen wird beſtraft, wer unbefugt 

1) an ſtehenden Bäumen, an Schlaghölzern, an gefällten Stäm⸗ 
men, an aufgeſchichteten Stößen von Torf, Holz oder anderen Wald⸗ 
erzeugniſſen das Zeichen des Waldhammers oder Riſſers, die Stamm⸗ 
oder Stoßnummer oder die Loosnummer vernichtet, unkenntlich macht, 
nachahmt oder verändert; : 

1 Hunde Stämme oder . Stöße von Holz, Torf 
oder Lohrinde beſchädigt, umſtößt oder der Stützen beraubt. 

Fortiegung folgt. 


Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 


Berlin, 25. April. [Wolle.] In dem Maße, in welchem 
die Beſtände der deutſchen Rückenwäſchen ſich verringern, in dem gelben 
Verhältniß nimmt auch der Verkehr fremder Käufer am hieſigen Platze 
ab. So waren in der heute beendeten Woche einige Großkäufer. wie 
Kämmer und wenige inländiſche Stofffabrikanten erſchienen, welche auf 
den Lägern Nachleſe hielten und die leidlich für dieſe Zweck paſſenden 
Wollen, obne beſonders wähleriſch zu fein, akquirirten. Die Preiſe 
haben ih feſt behauptet. Ju Kammzwecken wurden nach Frankreich 
und der Mark Brandenburg 800 900 Ztr., preuriiche, märkiſche, po⸗ 
ſenſche und ruſſiſche A und AA-Wollen in den Preiſen etwas unter 
und etwas über 64 Thlr. verkauft. Zur Stofffabrikation gingen nach 
der Lauſitz und Luckenwalde ca. 500 Ztr. mittelſeine Schäfereiwollen 
aller Landsmannſchaften in den Preiſen von 58 62 Thlr. je nach Be⸗ 
ſchaffenheit. Locken, Landwollen und Fabrikwäſchen erfreuen ſich fort⸗ 
dauernd guter Beachtung und 300—400 Ztr. wurden vom Inlande zu 
unveränderten Preiſen besogen. Feine und geringe Gerberwolle wer⸗ 
den vom Auslande, beſonders England, geſucht und wird das abgeſetzte 
Juantum auf 500 Ztr geſchätzt. Von Kolonialwollen wurden größten⸗ 
theils nach den inländiſchen Fabrikdiſtrikten 300—400 Ba en zu Klei⸗ 
nigkeit erhöhten Preiſen gegen die bisherigen verkauft. Die Zufuhren 
beſchränkten ſich faſt ausſchließlich auf Kapwellen direkter Importation, 
welche in größeren Quantitäten du der am nächſten Dienitag, den 27. 
April hier ſtattfindenden Auktion eintrafen. Von der am Dienitag, 
den 20. April in London eröffneten Auktion berichtete man 
telegraphiſch, daß bei ſtarker Käuferzahl und großer Lebhaftig⸗ 
keit für auſtraliſche Wollen 7 bis 10 Prozent, für Kapwollen 


Spiritus verladen. Während ſie arbeiteten, wäre der Vogt Smigielski 
Nan bart hätteſie geſcholten und gefragt, was fie dort zu thun hätten. 

ia hätte ihm gejagt, daß fie vom Inſpektor zu dieſer Arbeit befoh⸗ 

5 len ſeien. Da hätte der Vogt den Mania durch zwei Stöße vor die 
Bruſt zweimal zur Erde geſchleudert und wäre dann mit einem Stück 
Ciſen auf denſelben eingebrungen. In dieſem Augenblicke wären 
N Kaezmierezak und Wozuy dem Mania zu Hülfe gekommen. Erſterer 
0 hätte ihm das Eiſen zu entwinden geſucht, letzterer hätte ihm mit 
5 einem Stücke Jiegelſteine auf den Kopf geſchlagen. Als der Vogt 
5 dann über das Bein des Wozny ſtrauchelnd zur Erde gefallen wäre, 
hätte ihm Kaczmierczak erſt das Eiſen entriſſen und ihm mit demſelben 

einen derartigen Schlag über den Kopf verſetzt, daß das nicht ſchwäch⸗ 

liche Stück Eiſen in 2 Stücke zerbrach. Nach dieſem Schlage blieb der 

Vogt regungslos liegen. Ob er gleich oder einige Augenblicke jpäter, 
nachdem man ihn in die Brennerei gebracht hatte, verſchieden iſt, ſteht 

nicht feft. Wie die Angeklagten Mania und Popielski ſelbſt behaupten 

und die beiden andern Angeklagten beſtätigten, haben die Angeklagten 


»Proſeſſor Dr. Buſchmann 1. Der älte ibli . 
ferer königlichen Bibliothek, Nroſeſſor dr. Vuſcmann a Pd 


2 l * 7 en mM ER * 8 * . * een gi a eee 

5 — 

1 

N 

2 

4 

. 

N früh einer Lungenlähmung BRITEN Geboren am 14. Februar 1 
i 


erhielt er ſeine erſte Gymnaſialbildung in ſeiner Vaterſtadt Ma j 
und bezog darauf die Univerjität Berlin, um ſich unter Bopp, Bee 

u. A. philologiſchen Studien zu widmen. Im Fahre 1827 und 1828 
lebte er als . in einer deutſchen Familie in Mexiko und be⸗ 
nutzte dieſe Gelegenheit zum eifrigen Studium der Ueberreſte der azte⸗ 
kiſchen Sprachen. Nach Berlin zurückgekehrt, fand er wegen ſeiner 
umfaſſenden linguiſtiſchen Kenntniſſe Aufnahme als eine Art Pripat⸗ 
ſekretär bei Alexander von Humboldt, für den er u. A. das Regiſter 
zum Kosmos bearbeitete, eine Arbeit, die er ſelbſt für ſeine bedeutendste 
erklärte. Einen bedeutenden Antheil hat B. auch an Wilh. v. Hum⸗ 
boldt's Werk: „Ueber die Kawiſprache auf der Inſel Java“. ch 
die Empfehlung beider Brüder Humboldt kam B. im Jahre 1832 als 
Aſſiſtent an die königliche Bibliothek und hat dort im Laufe der Jahre 
in dem alphabetiſchen Kataloge, mit deſſen aeeng er beauftragt war 
eine Reihe werthvoller, wiſſenſchaftlicher Notizen niedergelegt. Auch 
in den Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften, deren Mitglied 
er ſeit dem Jahre 1849 war, hat ſich Buſchmann viele Denkmale ſeiner 


bedeutenden linguiſtiſchen Kenntniſſe geiest, 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 


* ‚Erholungsftunden“, neue deutſche Romanzeitung. J 
gang 1880. (Verlag von S. Schottlaender, Breslau Sur 
eite 13 und 15 (Nr. 25—28) bringen wieder eine reiche Fülle Stoffes 
ie Fortſetzung des großen Temme ſchen Kriminalromans „Gleich und 
ungleich“; eine höchſt intereſſante Novelle des ſo raſch bekannt und be⸗ 
liebt gewordenen Schriftſtellers Gerhard v. Amyntor „Die Kußhand“; 
ferner die Novelle „Hof und Herz“ von Waldemar Herten, welche die 
Zuſtände und das Leben an einem kleinen Fürſtenhofe mit ſeinem 
triguenſpiel in lebhafteſter Weise ſchildert; eine mit großer Jungen 
geſchriebene Novelle „Angelika“ von H. Carola und einen warmem⸗ 
pfundenen Nekrolog „Karl von Holtei“ von dem Redakteur der „Erho⸗ 
lungsſtunden“ Dr. A. Weigert, der dem verſtorbenen Dichter auch im 
Leben nahe ſtand. An dieſe größeren Beiträge ſchließen ſich einige kul⸗ 
turhiſtoriſche Eſſays, literariſche Beſprechungen, Buntes Allerlei u. ſ w. 
Der Preis für dieſe gediegene Romanzeitung iſt 2 Mark pro Quartal. 
1 können die Lektüre der „Erholungsſtunden“ angelegentlichſt em⸗ 
pfehlen. 
5 ne Tagesfragen. Vorträge über Parteiſtandpunkte 
e 


| Mania und Popielsfi den Vogt gar nicht geſchlagen. Kaczmiercaf 
R fügte noch hinzu, daß er dem Mania zu Hülfe geſprungen wäre, weil 
erſelbe mit ihm verwandt ſei. Er wäre dann noch beſonders gereizt 
5 worden dadurch, daß der Vogt, als er demſelben das Eiſen entreißen 
wollte, ihn derartig in den Finger gebiſſen, daß er laut aufgeſchrien 
hätte und beim Fall des Vogts von dieſen mit zur Erde gezogen wäre. 

rch die Ausſagen der Zeugen werden die Angeklagten nicht weſent⸗ 

lich mehr belaſtet. Danach iſt der Vogt zu den mit dem Aufladen des 
N Spiritus beſchäftigten Angeklagten berangetreten und befahl ihnen, 
in die Scheune zur Dreſchmaſchine zu kommen. Halben Wegs dorthin 
5 befahl er ihnen, wieder zur alten Arbeit zurüchugehen. Die Ange⸗ 
Ai klagten thaten dieſes. Mania 1 aber den Vogt, weswegen er ſie 
75 ſo verdreht mache. Da ſtieß der Vogt den Mania vor die Bruſt, ſodaß 
* dieſer zur Erde fiel. Er erhob ſich und ſchimpfte den Vogt „ordinärer 
N Menſch, Säufer.“ Der Vogt ſtieß ihn wiederum zur Erde. Da gingen die 4 


Angeklagten auf den Vogt zu: der Vogt ging zurück, hob ein Stück Eiſen von 
der Erde auf und ſuchte die vier Angreifer mit dem Eiſen hin und her 
fuchtelnd abzuhalten. Mania und Popielski faßten ihn aber vorn an 
der Bruſt, Wozny hieb ihn mit einem Stück Ziegelſtein auf den Kopf, 
Kazmierciak packte das Eiſen; der Vogt fiel nieder oder wurde nieder⸗ 

edrückt, Ka⸗mierczak entriß ihm das Eiſen und verſetzte ihm damit einen 

chlag über den Kopf, ſo daß das Eiſen brach. Der Sachverſtändige 
Kreisphyſtkus Dr. Szafranek fand auf dem Kopfe der Leiche des Vogts 
drei Wunden und einen bedeutenden Schädelbruch. Seiner Anſicht nach 
rührten die Wunden von Schlägen mit ſtumpfen Gegenſtänden her, 
und iſt der Tod in Folge einer Gebirnerſchütterung eingetreten Die 
Geſchworenen ſprachen alle Angeklagten unter Annahme mildernder 
Umſtände der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg ſchuldig. Der 
Gerichtshof verurtheilte Mania zu 1s Jahre, Kas mierczak zu 


30 
= 


der Hand der beherrichenden wirthſchaftlichen e Dem für 


# 5 n, Wozu u einem Jahre, Popielski zu 13 d. über März⸗Schlußpreiſe bezahlt wurden. Das bis dahin einge⸗ Politik ſich interſſirenden Publikum ſehr zu empfe 
j een Gefengniß. 5 dn troſfene Quantum beirug, ca, 408,000 Ballen, wovon etwa 20,000 Italieniſche Sonette von Karl Reuleaur 1880. 
0 Ballen direkt nach dem Kontinent gingen. Seitdem wird der weitere 

. 7 ne 5 8 als ani a ee die Big ae 900 be⸗ 

5 3 8 4201 eitigt und eher noch geſteigert. Hauptkäufer waren Franzoſen; Eng⸗ 

= Feld und Forſtpolizeigeſetz. länder und Deutſche operirten ziemlich ruhig. — Bei den jetzt hier 

} Vom 1. April 1880. ſtattgefundenen kontraktlichen Abichlüſſen für die bevorſtehende Woll⸗ 

. Fortſetzung.) ſchur wurde an. EN he nn. amp N ea 

6: > vorgegangen, weil das leidenſchaftliche Einkaufen des vorigen Jahre 

0 5 8 8 27. 3 ; N viele Geldopfer gekoſtet. (Nat. Stg.) 

5 Mit Geldſtrafe bis zu funfzig Mark oder mit Haft bis zu vier⸗ * Budapeſt, 24. April. [Schaf wolle.] In der abgelaufenen 


Woche war der Verkehr ſehr geringfügig. Einerſeits mögen die wirk⸗ 
lich ungenügenden Vorräthe daran Schuld tragen, andererſeits vielleicht 
der Umſtand, daß für das Vorhandene doch zu hohe Forderungen ge⸗ 
ſtellt werden. Dagegen war lebhafte Frage nach Gerberwollen aller 
Gattungen und wurde das Vorkommende ſowohl von Mittel⸗ (deut⸗ 


ehn Tagen wird beſtraft, wer unbefugt 5 ü 

” 9 abgefeben von den Fällen des To Nr. 7 des Fiſchereigeſetzes 
0. Mai 1874, Flachs und Hanf rötet: 

in Gewäſſern Felle aufweicht oder reinigt oder Schafe wäſcht; 


von 
3) abgeſehen von den Fällen des $ 36 Nr. 10 des — 2 
Weiſe 


— — 


buchs Gemäfler verunreinigt oder ihre Benutzung in anderer ſchen) als Zigaja- und Jackel⸗Gerberwollen flott zu bisherigen Preiſen 
3 erſchwert oder verhindert. aufgenommen. In fabrikmäßi gewaſchenen Wollen wurden trotz ſeh 
E en 8 28. > 2 t geringer Auswahl ca. 11,000 Kilogr. zum Preiſe von 1,90—3,65 Fl. 
0 Mit Geldstrafe bis zu funfsig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn | per S verkauft. Mehr als zwei Drittel dieſes Quantums find 
1 Tagen wird beitraft, wer unbefugt 3 für das Ausland beitimmt und den Reſt haben inländiſche Fabrikanten B ü . N 
A 1) fremde auf dem Felde zunüchgelafiene Ackergeräthe gebraucht: genommen. Die Partien werden ſofort, wie ſie aus der Wäſche ge⸗ Kettenſchifffabrt. — Theiß⸗Kegulirung. — Löſch⸗ 
2 2) die zur Sperrung von Wegen oder Eingängen in eingefriedigte | langen, su guten Preiſen abgeiekt, Uſancen. — Brückenbau. — Die Binnenſchifffahrt 
SGrrundſtücke dienenden Vorrichtungen öffnet oder offen ſtehen läßt; g wur er ute nenn e 
. 3) Gruben auf fremden Grundstücken anlegt. Vermiſchtes. ide EN, ie — Un a 
# 89. 3 on . 1 . 1-Ausſtell alverfammlungen. — Literatur. — Submiſſionen. 
5 Mit Beldftrafe bis zu einhundertundfunfzig Mark oder mit Haft | Hatte 1128 are Abend e Ser 5 — Briefkaſten. — Geſchäfsberichte. — Vom Frachten⸗ 
0 wird beſtraft, wer, abgeſeben von den Fällen des 8 16, Nr. 12 des 1 der 2 ili ; ie ei markt. Kalender. Dividende Kurſe. Inſerate. 
85 2 A 3 g 1 Staaten, welche bei der Ausſtellung betheiligt, die Juroren ſowie eine * Ei * A 
5 Strafgeſebbuchs, den Anordnungen der Behörden zuwider es unterJäßt, | Anzahl von Ehrengäſten zu einem Feſtmahle in dem Reſtaurant ber ne wirklich intereſſante literariſche Gabe iſt in den nächſten 
. 5 8 1 . 05 id 4000 1 Ausſtellung eingeladen. Der impoſante Raum war feſtlich mit Blumen Sap a Ber ehe 5 7 es zu idea „Die 
1 en, Bergwerksſchachte, Schürflöcher oder die durch Stockroden ent: ſchmü ' i N es. R n ſich nämlich vereini 
0 gru 9 und paſſenden Emblemen geſchmückt, am Eingange war ein Orcheſter und, zu wohlthätigem Zwecke, erzählt jeder von ien init ver a 


ſtandenen Löcher, zu deren Einfriedigung oder Zuwerfung er verpflichtet 
iſt, einzufriedigen oder zusumerfen, 

2) Oeffnungen, welche er in Eisflächen gemacht hat, durch deutliche 
Zeichen zur Warnung vor Annäherung zu verwahren. 


ent, während die Feſtgenoſſen an zwei parallel durch die ganze ; 12 j Pi f £ ; 
Länge des Saales aufgeitellten Tafeln, etwa 150 an der Zahl, Platz Steen doe Ne ae e ee Green 


gefunden hatten. Den Vorſitz führte der Ehrenpräſident Miniſter für Ps : x : N 
Landwirtbſchaft 2c. Dr. Lucius, neben ihm ſaßen die Vertreter von Nord drängt ſich in den Blattern des auf bieje Weise entſtandenen boch orte 


Amerika und Norwegen, in ſeiner Nähe der Handelsminiſter Hofmann 
u der eh 15 ee gegenüber jaß eine Hr 
Mitgliedern der italieniſchen Botſchaft, der holländiſchen und däniſchen | wirft haben. Wenn wir erwähnen, daß die Fed 

hr f 1 : ! 1 Are ini haben. 5 ern von Carl La Ro 
Geſandtſchaft ze. die Reihe der Trinkſprüche eröffnete der Miniſter [Amalie Haizinger, Sonnenthal, Meixner; die Ehepaare Gabillon, Harte 


8 30. 

Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfunfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer unbefugt 2 

1) abgeſeben von den Fällen des § 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunremigt oder 
ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 5 

2) auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquette 
befährt, ohne dazu genöthigt zu ſein (8 10 Abſ. 2), oder die zur Be⸗ 
zeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen Zei⸗ 
chen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3) abgeſehen von den Fällen des 5 274 Nr. 2 des Straſgeſetz⸗ 
buchs, Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh-, oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgren ung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk- oder Warnungszeichen, des⸗ 

leichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes beſtimmt 
nd, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, beſchädigt oder 
unkenntlich macht; N . 

4) Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen 
oder Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden? orrichtungen 
beſchädigt oder vernichtet; 2 

5) abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, 
ſtehende Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze 
von Bäumen dienenden Pfähle oder fonitigen Vorrichtungen be⸗ 
ſchädigt. Sind junge ſtehende Bäume, Fruckt⸗ ober Zierbäume oder 
engen beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mart 

etragen. 


f 8.31. 5 
Mit Geldstrafe bis zu einhundertundfunfsig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Bullen der 88 321 und 326 des 
Strafgeſetzbuchs, unbeſugt das zur Bewäſſerung von Grundſtücken 
dienende Waſſer ableitet, oder Gräben, Wälle, Rinnen oder andere zur 


Ab⸗ und Zuleitung des Waſſers dienende Anlagen herſtellt, verändert, 
beſchädigt oder beſeitigt. 


Dr. Lucius mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Souveraine bezw. 


höchſten Staatsorgane derjenigen Länder, welche auf der Ausſtellung 3 ; - 
vertreten ſeien, indem er feiner Freude über die körperliche und geiſtige le Masche Falun und Weng bung, eh, Schöne, 
Spannkraft des Kaiſers Ausdruck gab, mie fie bei feinem Beſuche der Burgtheater“ beitrugen, jeder in ſeiner Waſſe nn bede er el ae 
Ausitellung in der glän enditen Weiſe hervorgetreten war. Selbitver- | peiterer Ausführung, um neugierig zu mache F bellen blu. 
ſtändlich wurde der Erintſpruch mit Entbufiasmus aufgenommen. Der men und Geiſtesblütben, welche das baue 9010 55 Bu beat en 
nächite Redner war der Profeſſor Torzetti aus Florenz, der theils in * [Das Geſetz vom 7 Fe . 1880 5 15 eater“ birgt. 
italleniſcher Sprache, theils in franzöſiſcher Ueberſetzung mit warmen | Beſteuerung des Wanderla Man 151 br H 4 
und ſchwungvollen Worten die innigen Beziehungen zwischen Deutſch:] Motiven zu der Vorlage der Ga es nebſt 7 en 
land und Italien feierte, die ſich in unverkennbarſter Weiſe gezeigt Berichte der 15. Ko Am on des Ab ey bn em 
bätten, ſo oft der Kronprinz von Deutſchland in Italien erſchienen]ſes, der Ausführungsanweif ar 25 enhau⸗ 
wäre. Die Herzen der Italiener ſchlügen warm für den Erben des und der zu letzterer Starte 5 1 C ku le „März 1880 
deutſchen Kaiſerthrones. Redner erinnere an die unvergeßliche Scene, von demſelben Ta 9 n en vu arverfügung 
da der Kronprin“ nach dem Tode Victor Emanuels in Rom geweſen | burger, Geh. Fi ge. a u geoe en DaB len⸗ 
und auf dem Balkon des königlichen Schloſſes den jungen Kronprinzen] Finanz ⸗ Miniſt TEN Be 1 1880. R v. er Rath im 
von Ita ien zu ſich emporgehoben und umarmt hätte. Damals durch⸗ fa 9 Marquardt K Schenck 37 0 6 kart. Preis 0,60 
W a he Beh 0 „OR 9 reine Bei der Bedeutung, welche die Wanderlagerbeſteuerung involvirt Fe 
! ut, ie Fiſcherei⸗Ausſtellung die beiden Nationen : . j A r 
zu friedlichem Wettſtreit wieder zuſammenführt, heut ſei derſelbe Kron⸗ Fubalt dez Ae eee ee mit dem 
Pio Protektor dieſer Ausſtellung. Auf das Wohlergehen des erlauchten vertraut zu machen, dürfte ſich gerade die gegenwärtige handliche mm 
f r | 900% Mit ihtem erfäöpfenden ateril at Anfihafung empfeblen und 
N Worten den lee 7 2 et werde Feder 8 15 Hi dieſelbe auch gleichzeitig ganz beſonders zur behördlichen Bes 
arin einſtimmen; anders dürfte die Sache in einiger Zeit teben, 2 ; f y : 
wenn manche Erwartung, getäuſcht und nicht jeder Ausiteller, der heute (liche 6758 i pen enthält „mier 15 57 m 2 8 irt 10 chaft⸗ 
noch darauf hoffe. prämirt ſein könne. — Dr. Rudolph Löwenſtein, artikel“ einige fürs jeden Landwirth hoch 5 ri: 5 Aa „sone 
Kae nei 8 le machen bier amentlich auf den Artikel Dr G. Pepenandllete Sind 
eſſen raſtloſer Thätig edeihen des Vereins, ja zum die ark i „ „ 
großen Theil das Juſtandekommen der Ausſtellung zu danken wäre. Die ee le Sitte der Dantnihe f fen 5 
di Der öſterreichiſche Delegivte, Baron, Washington, brachte dem größten Körner zur Saat zu verwenden, gewiſſermaßen eine Hache 1 
Fiſcherei⸗Verem ein Hoch. Weitere Trinkſprüche galten dem um die iſt, durch welche zwar produktivere — 10 1 
Ausstellung bochverdienten Miniſterial⸗Direktor Marcard, den an: reifende Varietäten erzeugt werden, rl 9 1 ſe N n 5 ſpäter 
weſenden Miniſtern, den Erbauern der Ausſtellung Bauräthen Kyll⸗ find, ein Umftand. der nicht jed er Wirths Galt 4 EN 
rd und Heyden u. ſ. f. Erſt gegen 10 Uhr trennten ſich die Ferner verdienen die Aufmerkſamkeit noch folgende Artikel: Die Rulkır 
Feſtgenoſſen, es herrſchte eine ſehr heitere Stimmung und ein durch] der Frühkartoffel von Dr. Loebe. N ſpinnſtpflanzen 
aus zwangloſer Ton. Die Eingeladenen waren ausdrücklich erfucht, „im Dangers — welcher Artitel vielleicht auch ei id a. P. 
Ueber rock zu erſcheinen. Bis 7 Uhr ſchaarten ſich zahlreiche Bejucher | Pflanze eine wichtige Stelle in ber Wurthſchaft 0 15 vi le 
Feste augen um die offenen Eingänge zu den Saale, um dem Der Serabellabau Geichtig, weil die Lupine der Wirthſchaft u 
„Die Wittwe von Otto Ruppius., dem bekannten Roman⸗ een 75 h eh auch zes. das „dandwirtſchafkiche 
ſchriftſtellet, der das deulſch⸗amerikaniſche Leben mit fo originellen und ehr len f 
lebhaften Farben zu ſchildern wußte, iſt, wie die „Poſt“ meldet, dieſer Verunrwortlicher Rebatteur. H. Bauer in Polen. — 
Tage nach langem Leiden in äußerſt bedrängter Lage zu Steglitz ge⸗ Für den Inhalt der folgenden 1 und Inserate 
ſtorben. übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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8 22. 

Mit Geldſtrafe bis zu einhund.rtundfunfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer, abgeſeben von den Fällen des $ 308 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, eigene Torfmoore, Hadekraut oder Bülten im Freien ohne 
vorgängige Anzeige bei der Ortspolizeibehörde oder bei dem Ortsvor⸗ 
ſtande in Brand jest, oder die bezüglich dieſes Brennens polizeilich an- 
geordneten Vorſichtsmaßregeln 5 Acht läßt. 


Mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bie zu einer 
Woche wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr 11 
des Strafgeſetzbuchs, auf fremden Grundstücken. unbefugt nicht jagd⸗ 
bare Vögel fängt, Sprenkel oder ühnliche Vorrichtungen zum Fangen 
von Singpögeln aufſtellt, Vogelneſter zerſtört oder Eier oder Junge 
pon Vögeln ausnimmt. N BE i 

3 Die Sprenkel oder ähnliche Vorrichtungen findzeinzuziehen. 


zwar 
1. circa 1550 Quadratmeter 5,6 m. 
lange Schalbretter (Schwarten); 
2. circa 1120 Quadratmeter 4 m. 
lange Schalbretter (Schwarten); 
3. 1810 Stück 5 m. lange Latten, 
20—30 m/m. ſtark, und 50 bis 


am 24. Juni 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgerichts⸗Gebäude, Zimmer 6 
Nr. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


ofen, den 27. März 1880. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


thwendiger Verkauf. 

as in Poſen auf der Vorſtadt 
nter Nr. 81 belegene, 
der Poſener Aktienbrauerei⸗Geſell⸗ 
chaft „Feldſchloß“ gehörige Grund 
tück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 8155 Mk. 
t iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
ung im Wege der ; 

nothwendigen Subhaſtation 


am 24. Juni 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Amts⸗Gerichtsgehäude, Zimmer 
Nr. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


den 25. März 1880. 
ches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumaun. 


Aothwendiger Verkauf. 


Vormittags 10 Uhr, 


im Amtsgerichts⸗Gebäude, Zimmer 
Nr. 5, am Sapiehaplatz hier, ver⸗ 


Poſen, den 3. April 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Dr. Traumann. 


Das dem Oekonom 
gehörige Grundſtück Galewo Nr. 7, 
beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 
Ackerländereien im Flächen⸗Inhalte Th 
von 50 Hektar 90 Ar 40 (J Metern 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrag 
von 122 Rmk. und einem Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswerthe von 80 Pf., ſoll 1 


Alter billig zu verkaufen. 


Mes Stoffkragen 
aus der Fabrik von MEN & EDLICH, Plagwitz-Leipzig. 


— Rn — ö de 


GLORIA A LINCOLN FRANKLIN CASPIAN 
Double Steppnaht. Einfache Steppnaht, Deuble BICH RAND: Einfache 6 Bi 
Das Dutzend 55 Pfge. Das Dutzend 60 Pfge. Das Dutzend 55 Pfge. Das Putzen Pfge. 
lm 


Mey’s Stoffwäsche ist der leinenen Wäsche schon deshalb vorzuziehen, weil 
sio nicht gewaschen und geplättet zu werden braucht. Da Mey's Stoff- 
wäsche mit einem leinenartig appretirten Webstoff vollständig überzogen ist, nur in den best 
passendsten Fagons hergestellt wird, dabei kaum den Preis des Waschlohns leinener oder 
baumwollener Kragen und Manschetten kostet, so können wir Jedermann nur rathen, einen 
Versuch zu machen. Jeder einzelne Kragen kann fast eine ganze 
Woche getragen werden, ohne unsauber zu werden. 


SMF” Weniger als I Dutzend per Fagon wird nicht abgegeben. aß 


Fabrik- Lager vun Mors Siofkoasmn in. Pos: 


NI. Jacobi, Markt 43. 
Albin Berger, St. Martin 13. 


Der illustrirte Preis-Cowant, 200 Illustrationen enthaltend, kann von Jedermann gratis und franco 


©1019181@1910 8181010101916 
ieee 
Das Grundſtück Graben 
Nr. 20 mit Hofraum u. 
Garten ift a. fr. Hand w. 
mein. Körperſchw. u. hoh. 


Seltener Gelegenheitskauf. 
Strohhüte, vollſtändig garnirt, nur 75 
pro Stück, 


47 junge Maffdhmeine I der Vorrath reicht. 
47 junge Maſtſchweine Neuheiten in Ponnpaben Lug Album u. Lederwaaren. 


Das in der Altſtadt Poſen unter 
408 belegene, der Frau Helene 
Boniarska, geb Mager, 
Grundſtück, welches zur 

ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 


g. 
reslau, den 23. April 1880. 
Königliche Direktion. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


angefütierte Ochſen 


5023 Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 


am 10. Juli 1880, 


und 12 alte etwas volle Kollektion in Silber⸗Schmuckgegenſtänden zu auffallend 
D 
Japan⸗ und China⸗Waaren (direkter Impor h 
Fortwährendes Eintreffen von Saiſon⸗Neuheiten. 


verkauft ſof. Dom. Dzialyn Eduard Tovar, 


Am 1. Mai cr. tritt ein Nachtrag 
13 zu unſerem Lokal⸗Gütertarif in 


Zwangsvollſtreckung im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 

am 9. Juni 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer 
. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


bei Gneſen. 


4 Fohlen 


verkauft preismäßig 


Vormittags 12 Uhr 
verkündet werden. 
Die Steuerbuchs⸗Auszüge, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und die geſtellten oder noch 
zu ſtellenden beſonderen Bedingun⸗ 
gen ſind in unſerem Bureau ein⸗ 


i Derſelbe enthält Spezial⸗ 
beſtimmungen zum Betriebs⸗Regle⸗ 
Beſtimmungen über 


Bahnhofs⸗ und Uebergangsverkehr 
wiſchen der Oberſchleſiſchen und 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, ver⸗ 
Tarifermäßigungen und 
Druckfehler⸗Berichtigungen. 
Druckexemplare deſſelben find vom 
1 ab durch unſere Dienſt⸗ 
ſtellen käuflich zu beziehen. 
Breslau, den 19. April 1880. 
Königl. Direktion der Ober⸗ 


er Märkiſch⸗Poſener 


oſen, den 27. März 1880. 
igl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Dr. Traumann. 
„Aothwendiger Verkauf. 
a, in dem Dorfe Jerzyce unter 
nbrauerei⸗Geſellſchaft 


e Grundſtück, welches 
lächen⸗Inhalte von 


Wer Eigenthum oder anderweite, 
zur Wirkſamteit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
aber nicht eingetragene 
Real⸗Rechte geltend machen will, 
jiejelben zur Vermeidung der 
usſchließung ſpäte 
kaufstermine anzume 
Koſchmin, den 7. April 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Pferde⸗Perlooſung 
zu Inowrazlaw. 


hung 
am 20. April 1880. 


Erſter Hauptgewinn: 
Eine eleg. Egnipage m. 4 Pferden 


Vollblut Heerde 
Lulkau bei Thorn. 

Der Verkauf der ſprung⸗ 
fähigen Böcke hat begonnen 
und werden Proſpekte auf 
Wunſch verſandt. 


Wie in früheren Jahren, 80 
liefere auch in diesem Jahre 


1 Hektaren 60 Aren 50 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
18 Mark 87 Pf., und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 24,036 Mark veranlagt iſt, ſoll 


300 Stück geſchorene 


eingehende Bestellungen billiger 
welche nach diesem 
Tage einlaufen. Preiscourante, 
sowie kleine Probe-Sendungen 
stehen zu Diensten. 


Joh. Braun 


Fabrik eingemachter Gemüse 
und Früchte in Blechbüohsen 


in Mombach bei Mainz. 


ſtehen zum Verkauf in Ce⸗ 
rekwica bei Rokietnica. 


120 fette Hammel Ba 
kaufen Dom. Jaroski bei Kl 
in Polen. 


Parquet⸗Fußböden, 


behufs Zwangsvollſtreckung im 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 24. Juni 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer 
r. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


ofen, den 27. März 1880. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


nuntmachung. 


„Die in dem bei uns geführten 
Firmenregiſter unter Nr. 31 einge⸗ 
tragene Firma Joſeph Ro enzweig, 
Als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Roſenzweig von hier ein⸗ 
getragen ſteht, iſt heute gelöſcht 
worde 


ö Hoſton, den 13. April 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Das Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
u Koſten bedarf von Ende 
8 sur neuen Ernte 


empfiehlt 


S. J. Mendelsohn. 
Täglich friſchen Spargel 


Zweiter Hauptgewinn: 
Eine eleg. Eguipage m. 2 5 


Den Herren Lehrern 


reſp. Schulkaſſen⸗Rendanten die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß außer den 
gangbaren Formularen auch die neu 
angeordn. Schulkaſſenbücher vor⸗ 


40 edle Reit⸗ 
und Wagenpferde 


ſowie 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 

Looſe à 3 Mk, ſind zu haben 
in den bekannt. Verkaufsſtellen, 


Für 11 M. (auch in EUER 
Marken) verſende u. a.: 
Geſchichte von dem Mäd⸗ 


Milchſatten, Melkgelten, 


General⸗Debit. Hannover. 


gern küſſen lernen 


Berlin W. Paſſage 7. 


White Star Linie nach Newyork. | 


Expedition von Hamburg 
jeden Freitag via Liverpoo 

Nähere Auskunft ertheilt der 
General- Bevollmächtigte 


Milchſiebe, Milchmeßeimer 


Buttermaſchinen, Butterknet⸗ 


Steinbacher's j 


1) Handbuch des gesammten Natur- 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


ſt einzuſehenden 
gungen entſprechen müſſen. 
rten mit Angabe des 


2) Die männliche Impotenz und deren 


Admiralitätſtraße 3 u. 4, Hamburg. 


Für Gartenbeſitzer empfiehlt ver⸗ 
ſilberte Glask 


8 fi 
nimmt bis zum 5. Mai e 9) Hümorrhotdalkzankheiten, Ihr 


die Direktion des Ar 
und Landarmenhauſes. 
— —ſ j 


1 Freiwilligen- Examen. 


N ‚Neue Curse haben begonnen. 
1 Posen, Friedri 


Gelegenheitskäufe!! 
Hüte, Schirme, Shlipfe, 
Träger, Handſchuhe, Leder⸗ 


4) DasScharlachfieber und die Masern X 
3 


5) Der Group oder die häufige Bräune 9 
Ai 2. 604 


6) Asthma, Fettherz, Corpulenz 41. 20 
7) Handbuch d. Frauenkrankh. ‚A 6. 
geben Auskunft über das seit Jahren N 
bewährte Steinbacher'sche Naturheil- 5 
verfahren und sind, wie auch der An- 
»talts-Prospect von uns zu beziehen. 


Hofrath Dr. Steinbacher's 
Naturheilanstalt Brunnthal 


Grelegenheits - Käufe, 
Sonnen: u. Begenfhirne 


empfiehlt auffallend billig 


in vorzüglichſten 
auffallend billigen Preiſen. 


L. Neu 
Berlinerſtr. Nr. 19 


Paris. Leipzig. 


Poſen, 
Berliner⸗ u. Nienardſir Edle 


Billig!! Billig!! 
2000 Ellen couleurten ſeidenen Rips 
und Cachemir, pro Ele 1 M. 50 Pr, hei 


Markt 55. 


Dom. Pia tkowo 
bei Poſen. 


Southdown⸗ 


e 


M. Weinschenck. Frs 
Portland - Cement, 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges, von vollendeter 
Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen 
denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von 
Waſſerleitungen, Kanaliſationen, monumentalen Hoch⸗ und 
Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementgußwaaren. Bezüg⸗ 
lich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗Cements 
garantiren wir als 


Minimalleiſtung 60 pet. mehr 


als in den von dem Königlich Preußiſchen Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffenkliche Arbeiten mittelſt Erlaß vom 
10. November 1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche 
Lieferung und Prüfung von Portland⸗Cement von einem 
guten Fabrikat verlangt wird. N 
Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schleſiſche Actien⸗Geſelſſchaft 
für Portland⸗ Cement = Fabrikation 
in Groſchowiß bei Oppeln. 


0 In Poſen ſtets komplettes Lager bei 
Herrn A. Krzyzanowski, 


Chäteau Lafaurie- 
Teyraguey. 


Hrstes classirtes welsses Gewichs im 


Maſthammel 


zu ver⸗ 
00Zz0Wwo 


Holz ⸗Jalouſien 


empfehlen 


W. F. Meyer & lo. 


Verzinnte 


Milchtransportkannen, 


mit Literſkala. 


bretter, Butterformen 


oritz Brandt, 


Poſen, Neueſtraße 4. 


rn 
David Bley, Glashandlung, 
Schuhmacherſtr. 20. 


Gironde.) 


evy 


Friedrichsſtraße, vis-A-vis dem | Deutschland gesucht. 


Polnischen Theater. 


neuen Poſtgebäude. Man beliebe sich direkt an den Besitzer zu wenden. 


Preiſen. Reich aſſortirtes Lager Pariſer . Größtes Lager 


0 — 


Goldene Medaille auf der Weltausstellung von 1878 in Paris, bis- 
herige Besitzung des Herrn Grafen Duchätel, jetzt im Besitze des 
Herrn F. Gredy, auf Chateau] Peyraguey, bei Sauternos (Dept. 


enten zur Verbreitung dieses berühmten Gewächses in 


8 


Bekanntmachung. 


; Die Königliche Domaine Hallberg im Kreiſe Obornik, ca. 26 
Kilom. von der Kreisſtadt und Giienbabnftation Obornik entfernt, ſoll 
auf 18 Jahre und zwar für die Zeit von Johannis 1880 bis dahin 1898 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots anderweit verpachtet werden, zu 
welchem Behufe wir auf 


Dienſtag, den 11. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer Termin anberaumt, haben. a 
Die Domaine beſteht aus dem Vorwerke Hallberg, mit einem 


Posen, Lamberts Saal. 
Freitag, den 7. Mai 1880, Abends 7} Uhr: 


CONCERT 
vom königliohen und Hofmusikdirektor 


B. Bilse 


mit seinem aus 00 Künste EEE Orohester 


Flächeninhalte von 354,51, Hectar. iR. 5 8 
Das feſtgeſtellte Pachtgelder⸗Minimum beträgt 6000 M., die PROGRAMM: 
Pacht⸗Kaution iſt auf 2000 M. und der Werth des Vieh⸗ und Wirth⸗ I. Theil. 


1) Präludium und Fuge Goh, Seb. Baoh) für Orchester 
bearbeitet von J. J. Abert. 2) Le Desir, Fantasie für das 
Cello (Servals), vorgetragen von Herrn Antoine Hekking. | 
3) Sinfonie Nr. 4 D-moll (Robert Schumann) 
[a. Introduction und Allegro; b. Romanze; c. Scherzo 
und Finale]. 1 


eil. 

4) Concert Nr. II. D-moll für die Violine (Wieniawski) 
vorgetragen von Herrn Concertmeister Eugöne Ysage. 
5) Ouverture „Leonore“ (Nr. 3) eethoven). 6) Varia- 
tionen a. d. Quartett-A-dur (Beethoven), ausgeführt von 
34 Personen. 7) Türkischer Marsch (Beethoven). 8) Der 
Pester Carneval, Ungarische Rhapsodie Nr. 6 in D. (Liszt) 
instr. von Doppler und vom Componisten. 

Billets zu nummerirten Sitzplätzen A 2 Mark, Steh- 
plätzen à 1 Mark in der Hof-Buoh- u. Musikalienhandlung der 


Herrn Ed. Bote & G. Bock. 


. i 
und E]. Ein gutes franz. Billard ſteht[1 Pferdeſtall Bergſtr. 7 zu verm. 


O, D 
„ 8 5 1879 ift| billig zum Verkauf bei Rn M a r tini r 2 6 
B. Koch, Grüt. ind Rartinikt 9 


käheres bei Dr. v. Gasiorowski. 


Für ein größeres Deſtillations⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein 
erfahrener 


Neiſender 


bei günſtigen Bedingungen zu enga⸗ 
giren getan. ale a 9 
200 Liter Milch noch zu pachten der bisherigen Thätigkeit beſorde 
gefucht Alter Markt: und Schulſtr.⸗ en: Breslau, unter 
0 Für eine größere Wagenfett⸗ u. 
Harzöl⸗Fabrik wird ein leiſtungs⸗ 


fähiger 
Vertreter 


geſucht. Offerten unter K. A. 226 ſaub 


ſchafts⸗Inventariums, mit welchem das Pacht⸗Objekt beſetzt zu halten, 
iſt auf 36,000 M. feſtgeſetzt. 55 i 
Jeder, der ſich beim Bieten betheiligen will, hat ſich vor dem 
Termine bei dem Lieitations⸗Kommiſſarius über den eigenthümlichen 
Beſitz eines disponiblen Vermögens von 66,000 M., ſowie über ſeine 
landwirthſchaftliche und ſonſtige Uualififation auszuweiſen. Die übrigen 
Pachtbedingungen und die Lizitations⸗Regeln,⸗ſowie die Karten, Ver⸗ 
meſſungs⸗Regiſter, Auszug aus der Grundſteuer⸗Mutterrolle, das Ge⸗ 
bäude⸗Inventarium 2c. können vor dem Termine ſowohl in unſerer Do: 
mainen⸗Regiſtratur während der Dienſtſtunden, als auch in Hallberg 
ſelbſt bei dem gegenwärtigen Pächter Boening eingeſehen werden, 
welcher nach vorheriger Anmeldung auch die Beſichtigung des Pacht⸗ 
objekts deen, und ſonſtige Auskunft ertheilen wird. 


ofen, den 7. April 1880 8 
i Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 
Bergenroth. 
Obers ehe Eiſenbahn. 
Die Dividende auf 95 tamm⸗Aktien Litr. A, B 
I. II. Emiſſion der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn für das 
auf 97h Prozent pro Aktie feſtgeſtellt worden. - 
ie Zahlung derſelben unter Anrechnung der darauf bereits ge⸗ 
zahlten Zinſen von 31 Prozent mit noch 
Achtzehn Mark dreißig Pfg. * 
egen Abgabe des Dividendenſcheins für 1879 findet täglich ſtatt in 
en Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit usnahme der Sonn⸗ 


und Feſttage i l 
3 in Breslau bei unſerer Couponkaſſe vom 28. April c. ab, 


einen 


irm 


Juli 
nach 


In dem Mllchkeller 
Friedrichsſtraße 31 
täglich friſcher Spargel 
aus Dombrowka. 


ſucht 
bitte 
berg, 


2) vom 28. April bis 31. Mai c. 

a. in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutom, ö 

b. in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für Handel 
und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 

in Gr.⸗Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 


vereins. 

in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 
Kredit⸗Anſtalt. E 0 

e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit-Anftalt,. 

f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, 

5 Schwanert & Comp. 
. in e bei der . Bank, 
in H 
i. in Cöln bei 


amburg bei der Norddeutſchen Bank; - 
i dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
k. in ene a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild 
öhne, 
1. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 8 5 5 
m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. Ecke, ee hole 


Die Dividendenſcheine find mit einem vom Präſentanten bezw. Be⸗ Sat thätig war, ſucht ein anderweitiges 


5 0 5 - Gaſthof. . Engagement. Auskunft ertheilt die 
Mag e ae n e e Geſammt⸗ Gneſen, den 23. April 1830. Commiſſon für Stellenvermittelung 
ch 


i i i Kaufleute. 
riftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. Au Ustin im Verein junger t 
Breslau, den 26. ont 188 1 J. A.: Arnold Wongrowitz. 


Königliche Direktion. Rechtsanwalt und Notar. Ein Lehrling 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Unterricht . fndet Stellung bei — De 


; f ; 70 7 75 . u. engl. Konverſ. für Er: 7 
Chauffirung eines Zufuhrweges, ſowie die Pflaſterung des Vor⸗ m franz. 1. eng = 1 Uhrmacher⸗Lehrlin 
Ates sum Öhterlätppen au Bahnbaf Yarotihin ſol im Sub: Sanden er oe e wird 2 83 5 Nabe 
miſſionswege baldigst vergeben werden. Unternehmungsluſtige wollen Preiſen. Räb) nette 14. Auskunft ertheilt k. Seidel, 

ihre Offerten bis W in Oels 3 Tr. r., von 12—1 Uhr Vormitt. Poſen, Mühlenstr. 37. 
unter der Aufſchrift: „Offerte auf Chauſſirungs⸗ und Pflaſterungs⸗ und 3—4 Uhr Nachmitt. Ein junges Mädchen aus anftän- 


n pet ne nur Shejamendben 
Formulare nebſt Zeichnung und Ausführungs⸗Bedingungen können bei kann, ird u 1. Ma e gedacht 
unſerem Bau⸗Amt in Oels eingeſehen oder gegen ranko⸗Einſendung im Hötel de Rome . 

von 0,75 Mark von demſelben bezogen werden. . 


und 


+ 


ee 


Ich wohne jetzt Halbdorfſtr. 5, 
früher Nr. 30. 
Klempnerei für Bau⸗ und Laden⸗ 
arbeit, Waſſerleitung, Reparaturen. 
F. Grzeskiewicz. 


Vom 1. Mai d. J. ab befindet 
ſich mein Bureau nicht mehr im 
Kugler'ſchen Haufe am Markt, ſon⸗ 
dern in dem Boeder'ſchen Hauſe an 


Halle a. S. erbeten. um 


Ein gut empfohlener Commis, S 
welcher längere Zeit in Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäften mit Erfolg 


F. 


die 


. 880. Direktion. g .| Ein erfahrener älterer Wirth: 
Breslau, den 20. April 1 zn . ſchafts⸗Junſpektor, gegenwärtig noch 


Bordeaux-Stettin. iu eiiong, dacht aut gute Seug- 


niſſe und perſönliche Empfehlungen 
S. D. A. N. Hansen am 8. Mai. eſtützt, zu Johanni eine angemeſſene 
F. W. Hyllested in Bordeaux. tellung. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Näheres H. H. 40 Inowrazlaw. 
Bauherren die ergebene Anzeige, daß wir Herrn Syphilis, e 
y p Haut-, Frauenlei- 


Geübte Putzmacherinnen und 
= 6 
F. 8 lisgardt ın Buk den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 


Verkäuferinnen ſucht zum ſoforti⸗ 
8 b i ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Lager unſerer achpappe, Ueberſtrichmaſſe und 75 1 „Berlin, Prinsenttr.3 4 


gen Antritt bei hohem Salair 
Joseph Placzek, 
Dachpappennägel zum Verkauf übergeben haben. 
Barge b. Sagan. 


Stalling & Ziem. 
F. Wöhlertsche 


evangeliſch, aus anſtändiger Familie, 
Act-tesellsch,, 


wünſcht zum 1. Juli unter beſchei⸗ 
Abtheilung für landwirthsch. 


Breslau, Ernſtſtr. 11. 


Zwei Herren, Tags über 
außer dem Hauſe beſchäftigt, 
ſuchen Wohnung, wenn mög- 
lich mit Koſt, in einer guten 
Bürgerfamilie. Gefällige Of: 
ferten mit Preisangabe sub 
E. O. Exped. d. Poſ. Ztg. 


in 


denen Anſprüchen ein Engagement 

auf einem größeren Gute oder Vor⸗ 

werk. Gute Zeugniſſe ſind vorhan⸗ 

den. Gefl. Offerten bitte abzugeben 
unter poſtlagernd H. K. Alt-Boyen. 

Maschinen, Mühlenſtraßſe Nr. 4 

Berlin, Chausseestr. 50. iſt ein möbl. Wohn⸗ nebſt Schlaf⸗ 

(Dirigent G. Ds rmann), zimmer zu vermiethen. 

emplehlt: Mauerſtr. 3 iſt ein gut möbl. 

Viersoharige Sohälpfläge mit Zimmer, 2 Fenſter, 1. Etage, gleich 


Eine gut geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen 

stählernen Scharen - 

u.stählernen Streich- au vermeibeit 


in und außer dem Haufe Mühlen⸗ 
ſtraße 5, vorne herauf 3 Treppen. 

brettern. 4 Resery: 

Scharen. M. 85.— 


Frl. Junge. 
Für ein hieſiges Eigarrengeſchäft 
wird ein der deutſchen und poln. 
Sprache mächtiger junger Mann als 
Lehrling geſucht. 

Adr. sub T. in der Exp. d. Itg. 
Ein kräftige Amme empfiehlt Frau 
Ooleman-Cultivatoren mit Satz Stahlscharen . . Ein Lehrling findet unter günſti⸗ 
Hioleman-Oultivatoren für leichteren Boden mit 1 Satz 2 Tr. links.... gen Bedingungen ſofort Stellung 

N 5 ‚Stahlscharen . ESTATE Nana m 5 y en: möbl. . mit undſbei Mannas Ephraim Söhne. 
versal-Breitsäde-Masob inen En — ohne Beköſtigung, ſehr bill. zu verm.“ Eine Köchin 11 Offizier⸗ 
Ketten-Pumpen, 12 Fuss lang, 3 Zoll Durchmesser . „ 70. Matt 77, 4 Cd Herrschaft, 25 fur Negankalien 
Häoksel-Masohinen, Bentall zu M. 42, 60, 70, 80, . „ 126.—| Eine Wohnung, renovirt, 1. Etage, und Nätherinnen ſucht von ſo⸗ 

90.—3 Zimmer, Küche und Zubehör zugleich das Plazirungs⸗Bureau 


Bauer, St. Martin Nr. 67. 


Amer. Korn- Reinigern „ ne nn m, 
Wiederverkäufer werden ersucht, mit obiger Fabrik in Ver-|vermiethen E. Anders, 
kintung zu treten. 68 Markt⸗ und Schulſtr.⸗Ecke. Mühlenſtraße Nr. 26. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


L. 


ſofort und einen unverh. 


fi 
Wirthſchaftsrechnungsweſen, vom 1. 


als Pächter oder Geſellen für einen . 0 
Holländer (3 Gänge) mit Regulator 1. Berichteritattung über Lage und 


richt ſowohl in der deutſchen als auch 
in der franzöſiſchen Sprache ertheilt, 


Wirthſchafts⸗Heamten 


gegen vorl. Gehalt von 360 Mark 


2 Capeziergehülfen, 


19 Jahre alt, evang., die 2 Jahre 


ſucht vom 1. Juli ab Stellung bei 
einer Herrſchaft auf dem Lande oder 
Stadt als Stütze der Hausfrau. 
Offerten erbitte unter A. B. poſt⸗ 
lagernd Neuſtadt a. W. 


Familien⸗Nachrichten. Jeanne, Jeannette, ie 
Meine Verlobung mit Frau An⸗ 9 

tonie Weiß, geb. Klawitter, beehre 

ich mich hiermit ergebenſt anzugengen. 
Breslau, Culm a. W., 


Die Verlobung meiner füngſten 
Tochter Johanna mit dem Kauf 
mann Hrn. Bernhard Lach- 
mann bier zeige hiermit allen Ver⸗ 


wandten u. Bekannten ergebenſt an. 
Poſen, den 27. April 1880. 


Bernhard Lachmann, 
Auswärtige Familien ⸗ 


zur Stettiner Pferde⸗ Aöbel Berlin). Fel, deſene Niebe 
Lotterie, Ziehung am 24. 
Mai er., ſowie zur Caſſeler 
Pferde⸗Lotterie, Ziehungen 
am 2. Juni c., ſind à 3 Mk. 


zu haben. 


Provision bei An- und Ver- 
käufen von Effekten etc. 


5 n Tr 


Couponseinlösung , Couver- 
tirungen, Auskünfte über 


Bankg eschäft, ra spesen- 


Tel. 


Berlin W. N 


2 Specialität: Posener Pfand- 
Schützen- Strasse 33. briefe. 


Dom. Dzialyn b. Gneſen engagirt 


unverh. 


Inſpector 


1 


Poſener Landwehrverein. 
Donnerſtag, den 29. April, 
Abends 7% Uhr, 


Uebereinkommen. ? + : 
Einen fautionsfähigen in Lambert's Saal: 


ller General⸗Verſammlung. 


Rechnungsführet, 


in Brennerei, Mühlen⸗, und 


er. ab. — Gehalt, Tant. ꝛc. 


Tagesordnung: 


u ſofortigem Antritt Domi⸗ Wirkſamkeit des Vereins. 


ſucht 

nium Damastaw bei Janowitz. 2. Rechnungslegung durch das 
Eine Kindergärtnerin, 9 Jahre . und Ertheilung der 

thätig, welche d. Elementar⸗Unter⸗⸗ 3 Rertönti . eee 


4. Wahl des Vorſtandes. Statuten⸗ 
mäßig ſcheiden aus: Die beiden 
Vorſitzenden Polizei⸗Präſident 
Staudy, Juſtizrath von Schirp. 
Die Vorſtandsmitglieder Bau⸗ 


vom 1. Mai Stellung. Adreſſen 
unter Frl. E. Gutzeit, Brom⸗ 
Kufawierſtr. Nr. 8. 


Zum 2 Juli ſucht einen energiſchen, mert, Haberlandt und Kahl 
anſtändigen, evangeliſchen, deutſch Mieten Verſehung 1 8 55 


polniſch ſprechenden Vorſtandsmitglieder Droege u. 
S. Pinkus. Es ſind mithin zu 
wählen: 2 Vorſitzende, 5 Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. 5 

Nur Mitglieder haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 
Preußiſcher Kunjtverein, V erlin. 
Jedes Mitglied erhält hier be⸗ 
: ſtimmt jährlich ein werthv. Orig.⸗ 
ere Polſterarbeiter, aber nur Oelgem. (nicht Druck). Beiträge im 


Hundsfeld bei Koſchmin, 
den 25. April 1880. 


Gutspächter Schobess. 


durch Haasenstein & Vogler in ſolche finden dauernde Beſchäftigung Verhältn. zur Leiſt. gering. Proſp. 


Möbelmagazin von Franz fr. Kochſtr. 54a. 


Krüger, Bromberg, Wollmarkt 3. 


Sriftliche Offerten. Anfrage. 


Wird die Direktion des Viktoria ⸗ 
S Theaters das reizende 
uſtſpiel 


Sport“ 


noch ur au übrung gelangen lafien? f 7 
Victoria- hterins) ira 1 


Mittwoch, den 28. April 1 


ordentliches Mädchen, 


irthſchaft gründlich erlernt hat, 


Jeanneton. f 
Komiſche Operette in 3 Akten und 
1 Vorſpiel von P. Lacome. 
Donnerſtag, den 29. April 1880: 
Im Kreuzfeuer. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Ad. L' Arronge. — Muſik 
von R. Bial. 


Adolf Oppenheim. 

B. Heilbroun's 2 
en . ge: 
Wwe. Pauline Cohn in dem Brummen. 

geb. Königsberger, ve ol 8 TA 4 
Johanna Cohn, Auftreten des Künſtler-Perſonals. ü 


den 25. April 1880. 
Wladislaw Gregor. 


Die Direktion. B. Heithronn, 


Nachrichten. 5 
Verlobt; Fräul. Marie Groſſe 
mit Hrn. Juſtiz⸗ Aktuar Wilhelm 
Schmidt. Frl. Emma Michaels mit 
rn. Kaufmann Ferd. Worrmann 


Looſe 


W 


mit Hrn. Kaufmann Georg Lönnies 
(Wriezen) Frl. Klara Sandman | 
mit Hrn. Amtsrichter Emil Samoje | 


oſenberg W.⸗Pr.). Frl. Martha 
utzbach mit Hrn. Kaufmann Otto 

Möllmer (Döhlen b/Torgau—Bera 
lin). Fräul. Dorothee Schütze mit 


der Exped. d. Poſ. Ztg. 


sener S. O. |&eutenant Schill (Königsberg). 
Nächſten Sonnabend: 


Geſellſchaftsabend bei Ribbeck. (Stangenberg. Marienwerder). Frl 


r. Max Wilcke mit Frl. Margaret 5 
ourzutichty. Kgl. Deere De 


= Font ane Eugen Reimann mit Frl. Ge 
Gahbler in Ratibor. 25 89 
iele in 


Lebensverſcherung. Iasca, "" Kai 


10 


8 as 


